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Der Kampf um das Erdöl
(Fon unserer Berliner Schriftleitung)

. m.  In den USA . mehren sich in der letzten Heit
Stimmen , die von einer baldigen E r f chö p -

Ung der amerikanischen Oelquellen
frechen. „Wir verbrauchen unser Oel schneller, als
^ir es finden . Wenn wir nicht neue ertragreiche
Lelfelder entdecken oder einen Ersatz für Heizöl
linden, wird unsere Wirtschaft eines Tages mit
^inem letzten Keuchen zu Ende kommen", so heißt es
w einem Aufsatz des Oelfachmannes Frank Taylor,
"ft , seinen Landsleuten vorrechnet, daß nur noch für
^ivölf Jahre Oel in den USA . vorhanden sei. Aehn-
iich erklärt Senator Brewster, bei Kriegsende werde
sich Herausstellen, daß die Petroleumreserven der
üSA. stark zusammengeschrumpft seien. Dieser
Venator fügte dann hinzu, daß hingegen die b r i -
rischen Oelreserven unangetastet  seien.
Amit wird zugleich der Zweck dieses ganzen
Manövers gekennzeichnet. Man will die Regierung
iieranlasfen, stch weitere Oelquellen zu sichern. Dem
Zeichen Zwecke diente ja auch schon der Antrag des
-" Uman-Ausfchuffes, daß England seine Oelbezüge
JJ19 den USA . in natura bezahlen solle, d. h. daß es
LMelder an die USA . abtreten solle. Zugleich sind
Meie Artikel der nordamerikanischen Presse die
Wichtige Begleitmusik zu dem Abschluß der Verhand-
siingen mit der saudi-arabischen Delegation , die jetzt
i» Washington weilte . Wenn auch ein richtiger
Arabischer Prinz zu dieser Delegation gehörte, so
ii?8en die amerikanischen Blätter doch nicht den
Awdesten Zweifel daran , daß esumdasOelSaudi
Arabien s ging, und daß Washington sich hiergmmtg«hBnde Rechte zu sichern beabsichtigte. DianSie dabei hinzu, daß es sich hier um sehr reiche

Melder handele, die vielleicht zu den ausgedehn¬
ten der Welt gehörten. „Amerikanische Gesell-
Mften und amerikanisches Kapital sichern allein die
v.uhrung und Ausbeutung dieser Felder ", schrieb
Mrzu der „Washington Star ". Es ist klar, daß die
Ausbeutung der Oelfelder für die USA . nur der
Me Schritt ist und daß heute schon weiterreichende
xmne für die arabischen Länder vorhanden sind. Es
faucht kaum besonders betont zu werden, daß man
ln England von dieser Entwicklung alles andere als
Mliickt ist. Man wendet sich dort scharf gegen die
^hauptung , daß England seine Oelreserven schone,
jUrzum die britisch - amerikanische Kon-
^Urrenz  tritt hier wieder einmal deutlich zutage
®‘e , auch in dem Bestreben der Engländer , sich
Wenigstens im Irak schadlos zu halten und dort das
Vordringen der US .-Amerikaner abzubremsen.

erste Washingtoner Andeutung
o, as. Berlin , 16. November. (Drahtbericht unserer
^orliner Schriftleitung .) Zum ersten Male erwähnt
"fr USA -Frontbericht die Kämpfe vor Bougain-
Me . Das geschieht allerdings in recht ver-
lchwommener Form  und selbstverständlich auch

in Andeutungen über die schweren Verlust«. So
nft- es  lediglich ": „Japanische Flugzeuge fügten
vierten Schiffen bei Nachtangriffen auf Neu-
®eorgia geringfügigen Schaden zu." Immerhin kann
man wohl annehmen , daß hier und da doch etwas
^ehr über den schweren Verlust selbst in den USA.
, echgesickert ist. So fordert beispielsweise der Kor¬
respondent der Chikagoer „Tribüne ", die g e -
iamte Kriegsproduktion den Streit-
Taften des General Mac Arthur zur
^orfügung zu stellen.  Damit wird das alte
T̂ eina, erst Europa oder erst Asien, wieder aufge-
bfchmsn. Der Ausspruch zeigt zugleich, daß gewisse
/" eise in den USA . recht wenig Interesse für die
nVopäischen Kämpfe haben und vor allem eine Ver¬
markung der Front gegen Japan als das dringendste
^ebot betrachten. Die Schwierigkeiten , denen sichSUSA,in diesem,von Roosevelt und seinen jü-
t en Freunden heraufbeschworenen Zweifronten-
ut!x®llegenübersehen, kommen in diesen Forderungen
c"d Meinungsverschiedenheiten deutlich zum Aus¬
guck und können auch nicht dadurch überwunden

orden, daß man die schweren Verluste im Pazifik
verschweigen oder zu verschleiern sucht.

®ic Reuter meldet, haben die Gaullisten in Beirut
provisorische Regierung mit Emile  E d d c als Re-

° «rungzches eingesetzt. Edde, ein libanesischer Rechts-
w!®alt , habe .durchweg Mitglieder öfsentlichcr Dienststellen

Alinisterposten betraut.

Sowietagitation wie noch me!
Amerikanische Beweise für den Komintern-Schwindel

SS . Berlin , 16 . November . ( Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung .) Im amerikanischen Parla¬
ment machte der republikanische Abgeordnete
D o n d e r o die sensationelle Mitteilung , daß die
Schiffe, die Leih- und Pachtlieferungen nach der
Sowjetunion bringen , nach den USA . mit „Tonnen
von Propagandamaterial in ' Form von Tausenden
von Zeitungen und Zeitschriften zurückkehren". Cs
handelt sich dabei um Zeitungen , die in fremder
Sprache  veröffentlicht sind und unter den Mit¬
gliedern der kroatischen, litauischen, ukrainischen,
polnischen, serbischen und anderen Vereinigungen in
den USA . verteilt würden . Diese Zeitungen , so be¬
hauptet nun Dondero, enthalten Artikel , in denen
„die Schaffung von Racheblocks  in den
lbEA." dringend gefordert wird . Die Verschiffung von
Zeitungen hat erst nach der Auslösung der Komintern
begonnen. Diese Mitteilung ist in doppelter Hinsicht
ungemein aufschlußreich. Sie ist nämlich ein erneuter
Beweis dafür , daß die Auflösung der
Komintern nichts anderes als ein
großer Bluff  Moskaus war , daß vielmehr die
kommunistische Wühlarbeit , wofür auch sonst zahl¬
reiche Beweise vorliegen , von Moskau mit allem
Nachdruck fortgesetzt wird . Die Bolschewisten be¬
nützen dafür nur jede denkbare Möglichkeit. Dabei
zeigt sich, daß Moskau auch Amerika in seine Wühl¬
arbeit einbezogen hat und sich keineswegs mit der
Errichtung von Agilationszentralen in Südamerika
und Mexiko begnügt, sondern auch in den USA . sehr
tätig ist, was ihm allerdings durch die Begeisterung
der maßgebendsten Washingtoner Stellen sehr er¬
leichtert wird . So wurden ja auch erst unlängst
Alarmrufe wegen der zunehmenden bolschewistischen
Tendenzen in der amerikanisckien Jugend , vor allem
auch in der studierenden Jugend , laut.

Nicht minder bemerkenswert als diese Meldung
aus den USA . ist eine Darsrellung des australischen
Korrespondenten des Londoner „Daily Telegraph ".
Dieser Artikel befaßt sich mit der Ernennung eines
australischen Gesandten für Moskau.
Er fügt dann hinzu, in den Köpfen der Australier
von heute spiele die Sowjetunion eine große Rolle.

Die Sowjetgesandtschast sei nicht umsonst die größte
diplomatische Vertretung in der australischen Haupt¬
stadt. Eine Flut von bolschewistischem
Propagandamaterial  gehe von dort aus . Zu
vielen Zehntausenden würden diese Schriften ab¬
gesetzt. Ebenso sei auch das sogenannte „neue
Sowjethaus " in Sidney zu einer Zentrale der
koininunistischenAgilalion geworden. Auch hier also
ein neuer Beweis dafür , daß man nach außen hin
wohl die Komintern auflöste, daß aber die bolsche¬
wistische Agitation unter anderen Formen weiter¬
arbeitet , ja, daß sie heute zum Großangriff auf
alle Länder  übergeht , die ihnen diese Möglich¬
keit bieten . Man belebt sogar die orthodoxe
Kirche  wieder , um bolschewistische Ideen auf dem
Balkan und im Rahen Osten zu verbreiten . Moskau
spielt sich, um in anderen Gebieten arbeiten zu
können, als S chu tzm a cht des Islam  aus . Man
kramt das alte Schlagwort vom slawischen Gedanken

sind in England . Nord-wieder hervor . Gleichzeitig
und Südamerika , in Afrika
die uns von früher her sehr
schaft der Freunde der Sowjetunion " oder die
einigung für Sowjethilfe " wie Pilze

Nahost und Australien
wohl bekannte „Eesell-

Ber-
aus dem

Boden geschossen. Sowjetische Handelsvertretungen,
deren wahre Aufgaben auf dem Agiiationsgediet
liegen, sind in den unmöglichsten Orten entstanden
und neuerdings haben sich die Sowjets mit einer
„Studienkommiffion für Klimaverhältnisse " in
Basra am Persischen Golf eingesunden. Nebenher
geht unter dem Deckmantel nationaler Einigungs-
oestrebungen eine intensive Volksfront¬
agitation  in allen, den Bolschewisten erreich¬
baren Ländern . Das allesaeschieht unter freundlicher
Förderung Londons und Washingtons , die einst teuer
dafür werden bezahlen müssen, wie es der Führer
in seiner letzten Rede betonte : „Die gleichen naiven
Menschen, die heute glauben , etwa in Stalin einen
Geist gefunden zu haben, der ihnen die Kastanien
aus dem Feuer holen werde, werden vielleicht
schneller, als sie zu denken vermögen erleben, daß die
gerufenen Geister der Unterwelt sie selbst erwürgen
und zwar in ihren eigenen Ländern ."

Deutsche Abwehrfront unzerreißbar
Immer neue Schwerpunktbildungen der Bolschewisten

IPS . Zweifellos haben die Bolschewisten m den
Kämpfen der letzten Wochen Geländevorteil « erzielt.
Sie haben di ŝe Gewinne mit sehr erheblichen
blutigen Verlusten  bezahlen müssen und auch
an Material , wie die letzten OKW .-Berichte erneut
beweisen, neue beachtliche Einbußen erlitten . Man
muß diese schweren Abwehrkämpft im Osten im Zu¬
sammenhang mit der strategischen E « -
samtlage  betrachten , nur dann gewinnt man den
richtigen Standpunkt für die Beurteilung der Ereig¬
nisse. Die deutsche Führung ist der Meinung , daß es
am besten ist, in diesem Stadium der Operationen
die Bolschewisten angreifen zu lassen. Die Sowjets
tun das bekanntlich seit vielen Monaten ohne Rück¬
sicht auf Verluste. Sie haben sich das große strate¬
gische Ziel gesetzt, die deutsche Front zu durchbrechen
und zu zerreißen und die deutschen Ostheere zu ver¬
nichten. Dieses Ziel haben sie nicht erreicht.

Vielmehr steht die deutsche Verteidigung
u n e r schü t t e r i. Bei der Eigenart der Kampf¬
bedingungen hüben und drüben ist es nicht zu ver¬
meiden, daß die Bolschewisten an den Schwer-
punkten,  die sie sich selbst auszusnchen vermögen,
mit einer vielfachen lleberlegenheit  auf-
treten . Dadurch sind sie in der Lage. Vorteile zu er¬
ringen . Die gegenwärligen Schwerpunkte, um die
am bärtesten gekämpft wird , sind der Raum westlich
Kiew,  der Raum nördlich K r i w o i R o q und der
Raum nordwestlich Smolensk.  So heftig die
feindlichen Angriffe auch an anderen Teilen der O>t-
front sein mögen, so haben diese Kämpft dennoch

nur örtliche Bedeutung . Dies gilt auch für die hef¬
tigen Kümpfe, die sich zur Zeit im Norden und Osten
der Halbinsel Krim abfpielen. Die Bolschewisten
haben immer wieder zu umfassenden Opera-
i io n e n angesetzt, um einen wirklichen Erfolg zu er¬
zielen. Sie rühmen sich zwar des eroberten Geländes,
von dem sie übrigens kaum einen wirtschaftlichen
Nutzen baden werden, aber sie sind nicht in der Lage,
mit größeren Beutezahlen aufzuwarten . Aue dieser
Tatsache geht eindeutig hervor , daß die deutschen
Truppen in der Abwehr einen äußerst kräfte-
sparenden Kampf  liefern , und darauf kommt
es im gegenwärtigen Augenblick allein an.

Denken wir einmal daran , mit welch hockme-
spannten Hoffnungen diese bolschewistische Offen¬
sive vom Juli des Jahres ab von unseren Feinden
begleitet worden ist. Churchill hat noch vor wenigen
Wochen großspurig proklamiert , daß enticheidende
Operationen in die Wege geleitet werden sollen, „so¬
bald die Blätter fallen". Er hatte offenbar daran
gedacht, im Herbst, nachdem den Bolschewisten die
Vernichtung der deutschen Ostheere gelungen wäre,
den Todesstoß gegen das Reich dnrcb eine Landung
im Westen zu führen . Daraus ist nun nichts gewor¬
den, und er mußte mit weinerlicher Stimme das eng¬
lische Volk darauf vorbereiten , daß das Jahr
1644 ihm die schwersten Blutopfer ab - .
verlangen werde.  Auf der Gegenseite scheint
allmählich die Erkenntnis zu dämmern , daß Deutsch¬
land dabei ist, gewaltige  K r a f t r e se r v e n
zu sammeln, um an einer von ihm gewählten Stelle
einen wirksamen Schlag zu führen. Der Standhaftig¬
keit der deutschen Soldaten , die an der Ostfront un¬
erschütterlich ihren schweren Abwehrkamvk führen,
ist es zu danken, daß alle Pläne unserer Feinde zu¬
nichte geworden sind.

Indiens Kampf in seiner letzten Phase
Die Hungersnot ein Werk der britischen Verbrecher- Verwaltung

^ Berlin , 16. Nowember. Die Darlegungen des
Dechers der Zentrale Freies Indien in der natio-

" Feierstunde im Berliner Kaiserhof anläßlich
Gründung der provisorischen indischen Rational-

^«>erung gestaltete sich zu einer flammenden
Vorlage  gegen den britischen Hungerkricg in In-

j). britische Verwaltung
^ebner , hat von jeher die

Indien , so betonte
Interessen des in-

Volkes systematisch außer acht gelassen oder in
Äscher Weise verletzt. Das unausbleibliche Ergeb-
i " war, daß Indien nicht nur seiner politischen.
\auch seiner wirtschaftlichen und kul-
«eb*e Hcn Freiheit beraubt  wurde . Die un-

Ausbeutung der Hilfsquellen des Landes
iti-I Millionen und aber Millionen Inder dazu vcr-
H*?1|t, in erschreckender Armut .und  R ot
tzLTft'N ständiger Furcht vor dem Hungertod ein er-
^t"wungswürdiges Leben zu führen . Nichts enthüllt
Kritische Heuchelei besser als die Tatsache, daß in
W r " England bejeytcn omneit
iinV?Jn&n. grauenhaften Hungertod

s-r
fe!

ober ihm entgegengehen.
-Bahrend die Briten

Millionen den
schon gestorben

davon sprechen , an-
U oV* Ländern Nahrungsmittel  z u

finden in Kalkutta , in dem von England
trollierten Indien , die städtischen Behörden das

fip t) -m schwierig , auf den Straßen schnell genug
ja " eichen derer zu beteiligen , die starben, weil

sogar die Handvoll Reis fehlte, die selbst in
Zeiten des Üeberflusses ihre einzige Nahrung
te. Nicht nur in Bengalen , der sruchtbarsten

Provinz Indiens , sondern auch in weiten Gebieten
von Madras und Bombay, in Travancore , Cochin,
Mysore und anderen Gegenden fordert schwarzer
Hunger seinen schrecklichen Zoll, llnd das Teuflischste
an dem unsagbaren Elend ist, daß es ausschließ¬
lich Menschenwerk,  das Werk der Briten ist!

Es ist bestimmt nicht übertrieben zu behaupten,
daß die britische Verwaltung in Indien , die durch
brutale Gewalt , durch systematischen Zwang und vor¬
sätzliche Förderung der Uneinigkeit im Volke auf-
rechtcrhalten wird , das schwerste Verbrechen
gegen die Menschheit  und das größte Hinder¬
nis " für die internationale Verständigung und den
internationalen Fortschritt darstellt . Das indische
Volk hat jetzt endgültig einqesehen, daß seine mora¬
lische und materielle Erneuerung nur Wirklichkeit
werden kann, wenn die Inder selbst die Leitung der
Geschicke ihres Landes übernehnken und die Briten
völlig aus Indien vertreiben.

Die Bildung der provisorischen indischen Natio¬
nalregierung . so betonte der Redner abschließend,
deutet klar daraus hin . daß Indiens Kampf
-ctzt in seine letzte Phase tritt.  Wir sind
•ms darüber klar, daß die Freiheit nicht einfach ein
Geschenk von außen her sein kann, und wir über-
fthen und unterschätzen nicht die Schwierigkeiten
unserer Aufaabe. Aber wir sind bereit , in diesem
Zöchst verheißungsvollen Augenblick, den uns das
Schicksal gesandt hat . die größten Opfer  zu brin¬
gen und unsere letzte Kraft einzusetzen, um unsere
Freiheit zp erringen.

Badoglio am Gängelband Moskaus
Stockholm, 16. November. Wie „Nya Dagligt

Allehanda " meldet, betonte Badoglio vor auslän¬
dischen Pressevertretern , daß jetzt auch die Kommu¬
nisten in Italien „legal " seien. Es werde
bereits ein« Zeitung von ihnen herausgegeben . Im
übrigen habe er „ein ganz besonderes In¬
te resse daran , guteBe Ziehungen zu den
Sowjets  zu pflegen.

Das Beispiel Liisanen
tun Wilhelm Ackermann

Der britisch - amerikanisch- gaullistische Einfluß¬
bereich in Kleinasien steht in diesen Tagen unver¬
sehens im Mittelpunkt eines Weltskandals : die
brutalen  G e w a l t m a ß n a h m e n des abfall-
französischen Kommissars Helen gegen den Staats¬
präsidenten . die Regierung und das Parlament der
Republik Libanon , der Einsatz von Senegalnegern
gegen eine freiheitheischende Bevölkerung versinn¬
bildlichen wieder einmal augenfällig in der Praxis
den Schutz der kleinen Völker, den die „vereinigten
Raiionen " auf ihre Fahne geschrieben haben, llm
diese neueste Entwicklung zu verstehen, die eine schöne
Parallele zu dem britischen Verhalten gegenüber
Indien darstelit , muß man ein wenig in die Vor¬
geschichte zurückgreifen, die im Grunde genommen im
Jahre 1616 beginnt . Damals wurde bereits noch in
der ersten Phase des ersten Weltkriegs - zwischen Eng¬
land und Frankreich das türkische Bärenfell verteilt:
In dem Sykes-Picot -Abkommen setzte die französische
Regierung ihre alten Ansprüche auf eine einfluß¬
reiche Stellung in der Levante insoweit durch, als sie
sich den späteren Besitz der türkischen Gebiete zu¬
sichern ließ, die heute die Republiken Syrien und
Libanon bilden . Das war von England her der
erste Verrat an den Arabern,  denen Lon¬
don im Jahre vorher für ihre Rkiiivirkung im Kampf
gegen die Türkei ausdrücklich die politische Selb¬
ständigkeit versprochen hatte . Freilich haben sie bei
Weltkriegsende versucht, die Franzosen zu betrügen,
deren nahe Nachbarschaft zu ihrer Lebenslinie durch
da» Mittelmeer nach Indien ihnen sehr wenig be-
hagte . Sie setzten einen der Söhne des aus seinem
Königreich Hedschas vertriebenen Emirs Huffein als

fanatisch in unserer Hingabe
Aufruf zur dritten Reichsstraßensammlung

Berlin,  16 . November. Das deutsche Bolk weiß,
daß es in diesem Kamps um sein Leben, seine Ehre
und Freiheit geht.

Nur aus unserer fanatischen Hingabe  an
die Ĝemeinschaft wächst die Kraft zum Sieg.

Je härter der Kamps wird , desto größer ist un¬
sere Opferbereitschaft. Die Männer der Glied «-
rungen  der NSDAP , führen am 2». und 21. No¬
vember die dritte Reichsstraßensammlung für das
Kriegs -Winterhilfswerk 1643/44 durch. Wie sie einst
das deutsche Volk für den Führer eroberten , jo wer¬
den sie durch ihren Einsatz am kommenden Wochen¬
ende wieder ein Bekenntnis des unerschütterlichen
Siegeswillens der deutschen Bolksaemeinschast ob¬
legen.

Die kämpfende Front blickt aus die Heimat.
Der Glaube an die  Z u ku n s t unseres Vol¬

kes wird di« Größe unseres Opfers bestimmen.
Der Stabschef der S 'A.: Wilhelm Schepmann,
Der Reichsführer ff  Heinrich Himmler,
Der Korpsführer des NSKK .: Erwin Kraus,
Der Korpsführer des NSFK .: Alfred Keller.

neugebackenen Herrscher von Englands Gnaden nach
Damaskus ; dem anderen hatten sie großmütig das
Emirat Transjordanien verliehen . Aber Frankreich
war damals in der Lage aufzutrumpfen und vertrieb
kurzerhand diesen syrischen König , den seine bri¬
tischen Freunde dann nach Bagdad auf den Thron
des Irak versetzten. Seitdem behaupteten die Fran¬
zosen ihre Aiandaisgewalt über Syrien und den
Libanon , gaben beiden Ländern im Jahre 1826 auch
eine Verfassung, in der ihre Oberherrschaft ausdrück¬
lich verankert war , und gingen mit diesem Mandats¬
besitz auch noch in den zweiten Weltkrieg.

Im Sommer 1641 fiel dann eine britische Streit¬
macht, unterstützt von ein paar kümmerlichen Abtei¬
lungen gaullistischer Truppen , über die schwachen
französischen Verbünde her, die nach dem Zusam¬
menbruch Frankreichs noch in Syrien und im Li¬
banon standen, und es kam anschließend an diese
ruhmvolle „Eroberung " zu einer englisch-gaullistischen
Gemeinschaftsverwaltung der beiden Gebiete, bei der sich
die Engländer später im wesentlichen auf militärische
Besatzung beschränkten, während sie die Verwal-
tnngshoheit den Eanllisten überließen , die dafür den
General Catroux nach Beirut und Damaskus , den
Hauptstädten des Libanon und Syrien , entsandten.
Natürlich Halle man nicht versäumt , während der
„Eroberungs "-Kämpfe der arabischen Bevölkerung
der beiden Länder Versprechungen  baldiger
Unabhängigkeit zu machen, und dieses Versprechen
wiederholte Catroux ausdrücklich bei seinem Amts¬
antritt . Seitdem sind nun immerhin über zwei Jahre
ins Land gegangen , ohne daß man sich dieses Ver¬
sprechens irgendwie weiter erinnert Hütte; und so
hielt es die Bevölkerung des Libanon nachgerade
für an der Zeit , im Rahmen des Möglichen zur
Selbsthilfe  zu greifen. Sie wühlte vor »kurzem
ein neues Parlament , das in seiner überwältigen¬
den Mehrheit aus Nationalisten besteht, und dieser
Körperschaft legten Staatspräsident und Regierung

Britische Offiziere als Bandenführer
Die Säuberung der Inseln im Golf von Fiume

Berlin , 16. November. Verbünde des Heeres und
Einbeiten der Kriegsmarine unternahmen in der
Nacht zum 13. November eine erfolgreicke Aktion
zur Säuberung der nordadriatischen Inseln L u s -
sino . Cberso und  O . KrK  von Bandengruv-
oen, die sich dort festgesetzt batten . Das Unterneb-
men ging gleichzeitig in mehreren Landungsgrupven
vor lick. Mit Landungsfabrzengen der Kriegsmarine
derangeführte Stoßtrupps gingen in der Morgen¬
dämmerung in Sturmbooten auf den Inseln an
Land. Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine schütz¬
ten den Transport und die Ausbootung der Grena¬
diere und sicherten die Gewässer der Inselgruppe
um ein Ausweichen der Banden  nach dem
Festland und nach den zahlreichen benachbarten In¬
seln zu verhindern.  Seeflieger vatroullierten
unabläffig über den Inseln und unterstützten durch
Bombardierung und Bordwasjenbeschuß der Wider-
st andsn ester di« Unternehmung,

Im Handstreich nahmen die Grenadiere , die von
Pionieren mit Sturmbooten aus den Transportern
und kleinen Fahrzeugen ausgebootet wurden,
Kampfstünde und Batteriestellungen der Banden
Die gelandeten Verbünde fanden unter den gefalle¬
nen Angehörigen der Banditen auch badoglio-
hörige Soldaten,  die an ihrer Mütze den
Sowjetstern trugen . Während die Landung der
Truppen noch im Gange war . schafften Transport-
fahrzeuge der Kriegsmarine den notwendigen Nach¬
schub an Geschützen, Kraftwagen . Munition und
Proviant auf die Inseln.

Ein bei der Säuberungsaktion eingesetztes deut¬
sches Kriegsschiff kaperte in den Gewässern der In¬
sel Cberso einen bewaffneten Motorsegler , auf dem
Vandenmitglieder von der Insel zu enikommen ver¬
suchten. An Bord des Motorseglers wurden u. a.
mehrere mit der Führung der Banden beauftragte
britisch « Offiziere  gefangen genommen.
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vor 14 Tagen ein Gesetz zur Abänderung der Ver¬
fassung von 192b vor, das aus diesem überalterten,
seinerzeit aus Paris diktierten Dokuments alle die
Paragraphen strich, die sich aus das französische Man¬
datsverhältnis bezogen. Das Gesetz fand fast ein¬
stimmige Annahme und niemand kann ernsthaft be¬
streiten, daß hinter diesem Beschlutz der wirk¬
liche libanesische Volks Wille  steht . Das
hat aber die Gaulliften , die ja dauernd am Rande
des Grötzenwahnsinns dahinwandeln , nicht gehin¬
dert, diesen Beschlutz zur .Entfesselung des jetzigen
Skandals zu benutzen, nachdem sie schon vorher die
Presse im Lande und in Syrien soweit unterdrückt
hatten , datz diese nicht einmal über diese parlamen¬
tarischen Vorgänge berichten durfte.

Interessant ist nun zu beobachten, welche R e -
aktion  die Vorgänge im Libanon in England
ausgelöft haben, wo man ja auf Grund der bri¬
tischen Besetzung des Landes eine weitgehende Mit¬
verantwortung nicht ableugnen kann ; wie ja
schließlich auch die USA . bis zu einem ge¬
wissen Grade mit im Spiel  sind , denn sie
unterhalten für den Irak , Syrien und den Libanon
einen gemeinsamen Gesandten, der zum Kummer
der Briten seine Nase überallhin steckt. Es mag sein,
datz London den gaullistischen Meisterstreich im
Augenblick nicht sehr zeitgemäß findet ; denn es ,st
mit Hilfe seines willjährigen Werkzeugs, des ägyp¬
tischen Ministerpräsidenten Rahas Pascha gerade in
diesen Monaten bemüht, den arabischen Völkern
mit den Verhandlungen über eine grotzarabische
Union abermals Sand in die Augen  zu
streuen, und Nahas war just im Begriff , eine Ab¬
ordnung nach Beirut zu entsenden, die dort mit der
Libanonregierung verhandeln sollte. Demzufolge
mutzten sowohl er wie seine britischen Auftraggeber,
um ihr Gesicht zu wahren , nach autzen hin Entrüstung
über die gaullistischen Gewaltakte mimen : und das
gelang ihnen soweit auch ganz gut. In London be¬
teiligte sich daran autzer der Presse sogar das m
solchen Dingen der politischen Heuchelei besonders
gut dressierte Unterhaus . Aber diese ganze Betulich¬
keit kann doch nicht über die wahre Lage hinweg¬
täuschen, die ja schon dadurch gekennzeichnet ist, datz
die Briten dem Irak gegenüber ihr Freiheitsoer-
sprechen ebensowenig gehalten haben, wie die Gaul¬
listen gegenüber dem Libanon . Sie haben für den
irakischen Nationalismus nur Galgen  übrig¬
gehabt ; deshalb kann ihre angebliche Empörung
über die Senegalesen jetzt unmöglich Anspruch auf
Ernsthaftigkeit beanspruchen.

In Wirklichkeit handelt es sich um ganz etwas
anderes : Soweit Meinungsverschiedenheiten zwischen
London und den Abfallfranzosen in Algier bestehen,
beziehen sie sich nicht aus die libanesische oder syrische
Freiheit , sondern auf den Kampf um diesen ganzen
Knochen. England will den letzten Rest jenes unbe¬
quemen Sykes-Picot -Abkommens tilgen und sich die
Franzosen in der Levante vom Halse schaffen. Dazu
ist es ihm unter Umständen sogar willkommen, wenn
es das unter der Maske der Gegnerschaft gegen dre
jetzt angewandten Eewaltmethoden tun kann. Nur
dürfen sich die Araber im Libanon oder sonstwo in
Kleinasien nicht einbilden , das geschähe um ihrer
schönen Augen willen und zum Schuhe ihrer Selb-
ständigkeitswllnsche. Wie Nahas Pascha mit seinen
großarabischen Verhandlungen nur ein bri¬
tisches Werkzeug  ist , so sind es auch die Eaul-
listen, ob sie nun Heleu oder Catroux oder anders
heißen; und wenn ihnen das nicht zum Vewutztsein
kommt, so geht dieses Manko nur auf Kosten ihrer
Intelligenz . Wo britische Fütze stehen — und in
Syrien und im Libanon stehen sie in Gestalt der
Truppe Maitland Wilsons recht standfest —, da ge¬
deiht das Pflänzchen Freiheit nicht.

Ein neuer L ch ui e i g e f - l d , » g wurde , wie „Tveuska
Dagbladet " aus London meldet , in E n g I a n b ein, «leitet,
um zu verhindern , dah Informationen über militärische
Vorbereitungen zum Feinde gelangen.

Der OKW.-Bericht von heute

Erfolgreiche deutsche Abwehr im Osten
Deutsche Gegenangriffe bei Kriwoi Rog und Shitomir- Hohe blutige Verluste der
Sowjets bei Smolensk - An zwei Tagen 481 Sowjetpanzer vernichtet - Deutscher

Luftangriff auf Plymouth
Aus dem Führerhauptquartier,  16 . Nov.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im grotzen Dnjeprbogen  rannte der Feind
südwestlich Dnjepropetrowsk und nördlich Kriwoi
Rog  erneut mit starken Kräften gegen unsere Front
an. weine Angriffe scheiterten am erbitterten Wider¬
stand unserer Divisionen, die immer wieder zu ent¬
schlossenen Gegenangrissen antraten und dabei eine
vorübergehend durchgebrochene feindliche Gruppe ver¬
nichteten. Allein in einem Divisionsabschnitt wurden
71 Panzer des Feindes abgeschossen.

In den feindlichen Brückenköpfen nordwestlich
Krementschug  und nordwestlich T sche r ka ssy
herrschte gestern lebhafte Kampstätigkeit.

Im Kampfraum von Shitomir  wurden bei
eigenen Gegenangrissen mehrere Feldstellungen der
Sowjets durchbrochen, zahlreiche schwere Waffen er¬
beutet und eine eingeschlosiene feindliche Kampf¬
gruppe vernichtet. Starke Gegenangriffe des Feindes
scheiterten. Trotz ungünstiger Wetterlage unterstützte
die Luftwaffe  durch immer wiederholte entschlos¬
sene Angriff « besonders wirkungsvoll die Kämpfe der
dort eingesetzten Verbände des Heeres und der Waf¬
fen-^ .

Südwestlich und nordöstlich G o m e l wurden neu«,
von Schlachtsliegern und Panzern unterstützte An¬
griff« der Sowjets abgeschlagen oder aufgehoben.

Westlich Smolensk  griff der Feind mit zahl¬
reichen Schützendivisionen und starken Panzer-
kräfteu weiter an . Er wurde im zusammengefatz-
ten Abwehrfeuer aller Waffen abgewiesen und
erlitt dabei hohe blutige Verluste . An dem Rb-
wehrerfolg hat die deutsche Artillerie besonderen
Anteil , die durch ihr wendiges Fener feindliche

Bereitstellungen zerschlug und Einbrüche ab¬
riegelte.

Nordwestlich Smolensk  und im Raum von
Newel  werden heftige örtliche Kämpfe gemeldet.

In den letzten beiden Tagen wurde « an der
Ostfront 481 Sowjetpanzer vernichtet.

In den schweren Kämpfen der letzten Wochen
haben sich im Kampfgebiet von Kiew die thü¬
ringische 7. Panzerdivisiou unter Führung von
lyeueralmajor vo -n Manteussel  und aus der
Krim die sränkisch-sudetendeutsche 88. Infanterie¬
division unter Führung von Generalleutnant
G a r e i s besonders ausgezeichnet.

Bon der füditalieuischen Front  wird
autzer beiderseitiger Artillerie - und Spähtrupp¬
tätigkeit nur ein erfolgloser Angriff nordameri¬
kanischer Kräfte gegen eiue nördlich Mignano ge¬
legene Höhe gemeldet.

Auf der Insel L e r o s halten die Kämpfe unserer
Landungskräfte mit der feindlichen Jnfelbejatzung
noch an.

Küstenficherungsstreitkräste der Kriegsmarine ver¬
senkten in der Aegäis wiederum ein feindliches Unter¬
seeboot.

Bei Angrissen gegen deutsche Flugplätze im süd¬
griechischen Raum  wurden gestern 16 notix
amerikanische Bomber abgeschossen.

Britische Störslngzeuge warfen in der vergange¬
nen Nacht einige Bomben aus Westdeutschland. Bei
schwacher feindlicher Fliegertätigkeit über den be¬
setzten Westgebieten wurden sechs britisch-
nordamerikanischeFlugzeuge  abgeschojsen.

Ein starker Verband schwerer deutscher Kampfflug¬
zeuge griff in der vergangenen Nacht die Hafenstadt
Plymouth  mit guter Wirkung an.

Schwedische mosKaufreunde
(Von  unserer Berliner Sdiriftleitung)

as. Im Kreise derjenigen , die sich getrieben
fühlten , zum Jahrestag der bolschewistischen Revolu¬
tion Moskau ihre Glückwünsche darzubringen , konnten
natürlich auch jene schwedischen Kreise nichts fehlen,
die kein« Gelegenheit vorübergehen lassen, sich vor
dem Bolschewismus tief zu verbeugen. So gab auf
der Tagung der Gesellschaft zur Förderung kultu¬
reller und wirtschaftlicher Beziehungen zwischen
Schweden und >̂er Sowjetunion der zweite Sekretär
des schwedischen Gewerkschaftsverbandes Aman dem
Wunsche nach freundschaftlichen Beziehungen zu den
Sowjets Ausdruck, doch fügte er hinzu, dah man
dabei nicht stehenbleiben dürfe, sondern datz sich das
Verhältnis zu einer positiven und aktiven Freund¬
schaft entwickeln müsse. Auch das Hauptorgan einer
schwedischen Regierungspartei , das Stockholmer
Blatt „Sozialdemokraten ", feierte begeistert di«
Massenmörder von Katyn und Winniza
und den Todfeind Finnlands . Das Blatt sprach von
dem friedfertigen Aufbaustreben des Bolschewismus
und meinte, mit erhöhter Zuversicht könne die
Sowjetunion dem Tage entgegensehen, „an dem
Hammer und Sichel wieder das Symbol des fried¬
lichen Vorwärtsfchreitens auf dem Wege zu einer
höheren materiellen - und geistigen Kultur fein
werden." .

Nun hat gerade in diesen Tagen selbst ein eng-

Sofortige Durchführung
des woftnungshilfswerKs im Westen

Düsseldorf, 16. November. Reichsorganisations-
leiter Dr Ley weilte mehrere Tage im Rhein-
Ruhr -Eebiet und führte dort in seiner Eigenschaft
als Reichswohnungskommissar Besprechungen mit
allen für die Wohnraumversorgung der Bevölkerung
verantwortlichen Dienststellen der Partei und des
Staates , wobei die Mittel und Wege behandelt
wurden, mit denen unter den besonderen Umständen
des Rhein -Ruhr -Gebietes sofort  mit der wirkungs¬
vollen Durchführung des vom Führer angeordneten
deutschen Wohnungshilfswerks begonnen werden
kann. Die Aussprachen vermittelten ein eindrucks¬
volles Bild von den verschiedenstenMatznahmen zur
Unterstützung der vom englisch-amerikanischen
Bombenterror betroffenen Bevölkerung und insbe¬
sondere von den gemeinsamen Bemühungen aller

Dienststellen zur behelfsmäßigen Schaffung von
Wohnraum.

Mehrere Grotzkundgebungen, auf denen Dr . Ley
vor vielen Taufenden von Schaffenden in west¬
deutschen Industriegebieten sprach, verstärkten die Ee-
witzheit, datz die Nation im fünften Kriegsjahr alle
an sie herantretenden Probleme meistert und nicht
noch einmal wie vor 2ö Jahren auch nur eine Stunde
im Ringen mit den Gegnern schwach wird . Dr . Ley
führte u. a. aus , datz sich die Schaffenden überall in
Deutschland durch Mut . Beharrlichkeit und Einsatz¬
bereitschaft auszeichnen. In den deutschen Fabriken
werde allen kriegsmäßigen Belastungen standgehalten
und für eine immer noch wachsende Produktion an
Ausrüstung für die Wehrmacht gekämpft. In einer
westdeutschen Stadt füllten 12 000 Zuhörer eine
Fabrikhalle fast bi ; unter die Dachhonstruktion und
bekannten sich zur Fortführung des Kampfes ohne
Kompromiß bis zur siegreichen Durchsetzung der
deutschen Sache.

lisches Blatt eine recht anschauliche Schilderung
darüber gebracht, wie es mit der materiellen und
geistigen Kultur der Sowjets bestellt ist und wie die
Segnungen des Bolschewismus ausfehen. Die eng¬
lische Zeitschrift „Nineteenth Century " hat sich näm¬
lich eingehender mit den Arbeitslagern der Sowjets
befaßt, die, wie sie sagt, einzig in der Welt da¬
ständen. In ihnen gäbe es Männer und Frauen , die
aus tatsächlichen oder angeblichen Verstößen heraus
zur Zwangsarbeit verurteilt worden seien. Gewöhn¬
lich laute das Urteil auf acht Jahre , aber da man es
automatisch erneuern könne, so habe das Opfer wenig
oder gar keine Hoffnung, in -die Gemeinschaft zurück¬
zukehren. Die Bedingungen aber , unter denen diese
Gefangenen lebten, seien derart , daß Aussicht auf ein
Ueberleben überhaupt nicht bestehe. Es gäbe ver¬
schiedene Schätzungen über die Zahl dieser Ge¬
fangenen ; sie schwankten zwischen 10 und 18
Millionen . Auf diese Weise hätten sich die Sowjets
ein großes Heer beweglicher Arbeitskräfte gesichert,
zumal man nicht nur Balten , Polen und Vessarabier
in das Innere verschleppt habe, sondern auch
Millionen Bewohner der eigentlichen Sowjetunion.
Das . also ist. selbst nach einer englischen Darstellung,
der von gewissen schwedischen Kreisen so gefeierte
bolschewistische Aufbau . Vor dem Schicksal, in solchen
Arbeitslagern ihr Leben auszuhauchcn. bewahrt die
schwedischen Moskaufrcunde einzig und allein die
deutsche Wehrmacht. Moskau selbst nutzt natürlich in
Schweden die Konjunktur nach allen Kräften aus.
So wird jetzt berichtet, daß der kommunistische
Agitatiönsfeldzug in Schweden  gute Er¬
folge gehabt habe. 36 neue Ortsgruppen feien bereits
gebildet worden, und man hoffe, das Ziel , nämlich
die Bildung von ISO neuen Ortsgruppen , erreichen zu
können. Auch die Verbreitung der kommunistischen
Presse mache weiterhin gute Fortschritte . Die
kommunistische Saat geht also auf . Sie geht sogar
so gut auf, daß es erst unlängst in einem schwedischen
Jndustrieort zu Zusammenstößen zwischen kommunisti¬
schem Mob und einer Militärpatrouille kam. Alles
das stört aber die schwedischen Moskaufreunde keines¬
wegs. Sie geben ihrer Hellen Begeisterung für den
Bolschewismus immer erneut Ausdruck. Die US-
Amerikaner wissen denn auch sich solcher schwedischen
Stimmung anzupassen, das ihnen bei ihrer Moskau¬
freundschaft allerdings ohnehin nicht schwer fällt . So
hat die amerikanische Zeitschrift „Time" jetzt als
Leiter für die Ausgabe , die sie neuerdings in
Schweden herausbringt , einen Journalisten namens
John Scott bestellt, von dem es ausdrücklich heißt,
daß er „ein großer Freund der Sowjetunion " sei.

ROMAN
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Deutsch er Roman - Verlag , Dresden

(47. Fortsetzung)
Aber auch bei den Leuten fehlte die tiefe Er¬

schütterung. Es herrschte nut ein betretenes Schwei¬
gen unter 'ihnen, Mitleid vielleicht mit der blühenden
Schönheit, die von einem einzigen Prankenschlag des
Schicksals zerschlagen wurde. Näher ging es den
Leuten nicht. War das etwa wunderlich?

Agnes war in diesem Hause nie das gewesen,
was sie hätte sein sollen. Mit dem Gesinde hatte sie
nie Gemeinschaftliches verbunden . Sie hatte in den
Leuten nie mehr gesehen als dienende Menschen,
die dafür bezahlt wurden , und an denen sie ihre
Launen auslassen konnte. Ihr Dasein auf dem Hofe
war wie ein Gastspiel gewesen. Es waren ihr nicht
vertraut geworden die uralten Gesetze bäuerlichen
Werdens und Vergehens. Es war ihr fremd geblieben
jedes erdenhafte Bcichäftigtsein. Sie kam nur und
— ging wieder. Und ihr Gehen sah sich jetzt angesichts
des Todes an wie Feigheit , weil sie im Leben aus
falscher Einstellung heraus nie den Mut gehabt
hatte , dem richtigen Leben mit stolzer Bereitschaft
zu dienen, weder mit der Hände Arbeit noch mit dem
Willen , die Eeschlechterreihe dieses Hauses fortzu-

^Die Küchcnmagd war ins Tal gelaufen. Und als
jetzt das Sühnglöcklein drunten hell aufwimmerte,
da erhob sich Michael und ging hinaus.

Es war nicht die Qual des plötzlichen Alleinseins,
die ihn hinüber trieb in das Stübchen des Vaters.
Es mußte doch schließlich alles besprochen werden,
was in solchem Falle alles zu tun war . Es war
wahrhaftig viel und man durfte nicht das kleinste
vergessen.

Sie sprachen sachlich über alles und es war , als
sähe Michael während dieses Gespräches erst, wie alt
der Vater in der letzten Zeit geworden war . Sein
Haar lag dünn wie ein Häuflein Schnee auf dem

Kopfe, die Schultern neigten stark nach vorne und
der Mund war dünn und bitter geworden. Ja , nun
meinte der alte Mann sogar, er müsse dem Sohn
irgend einen Trost sagen. Er packte dieses zunächst recht
ungeschickt an und meinte, man dürfe mit dem
Schicksal nicht hadern.

Michael sah in daraufhin groß an.
„Ich wunder mich selber, Vater , daß ich mit der

Agnes so fertig war , daß mich ihr sterben Nicht
einmal richtig erschüttert."

Daraufhin stand der Alte auf, trat ans Fenster
und schaute in die grelle Sonne eine lange Weile.
Dann wandte er den Blick hinüber zum Haus , wo
man die sechs Kerzen hinter den Stubenfenstern
unruhig flackern sah. Ohne sich umzuwenden sagte er:

„Heut' seh ich's ein. Es war eine ganz verkehrte
Spekulation , Bub, die wir g'macht haben. Ein
g'sundes Vauernmadl hätt uns vielleicht dös g'schenkt,
was wir und der Hof bräuchten. So stehst mit leeren
Händen vor der zerbrochenen Schönheit da drüb'n."

„Vorwurf will ich ihr kein mach'n, Vater ."
„Ihr Geld hat den Hof einmal gerettet , dös

stimmt. Aber sie hat es wieder gebraucht ihr Geld.
Und daß der Hof wieder g'iund und fest dasteht, ist
vielleicht gar net einmal der Agnes ihr Verdienst,
sondern es is die Zeit — die neue Zeit , mein ich,
die dös ganze Bauerntum wieder rausgerisien hat
aus aller Not."

Michael nickte.
„Wie die Agnes richtig am Hof war , hat sich die

Zeit gewendet. Aber bei allem was auch war , Vater,
eins ' laßt sich doch halt net vergeffen: gern g'habt
Hab ich die Agnes einmal .. Mehr als alles in der
Welt Hab ich sie gern g'habt ."

Da wandte sich der Alte um, strich mit feiner
welken Hand,wortlos ein paarmal über des Sohnes
Haar und sagte:

„Ich geh jetzt über Land. Mich!, tu deine
Schwestern und den Eirgl heimsuch'n und sag ihnen
zur Leich."

„Und ich geh ins Dorf nunter . Wird ein harter
Weg wdrden zum alten Aichbichler, aber es muß
sein."

„Soll ich für dich gehn, Mich!?"

Kurze Umschau
Der im Zuge der beiderseitigen E n s chr L n I u « 8 **

der diplomatischen Vertretungen  zwtM
Finnland und Amerika  abberusene finnische 9»®'
rineattachö in Washington , Kommandeur Holgcr Er « «»
d a h l,  lehrte nach Finnland zurück.

* , , M
Der 71jährige sranzösische General der Reserve P h »**£

pon wurde am Sonntag in Toulouse von zwei AU«»
tätern ermordet.  Der General war Mitglied der fr®"
zösischen Miliz und hatte an, Sonntag einer Kundgebung
der Miliz beigewohnt . Die Töter sind entkommen.

I b n Saud  sandte , wie »Nya Dagligt Allehanda
aus Ankara berichtet, an den gaullistischen Ausschuß «*«' »
scharfen P r - t e st gegen die Verhaftung der Libanon
regierung . *

Frau R o o s c v e l t erklärte , so meldet Reuter . <»
einer Rede in Essex, Stalin  habe zu Cordell Hüll S
iiuhert , die bisherigen amerikanischen Verluste seien »n"
qesahr gleich groh mit den Verlusten , die die Russen jede
Morgen vor dem Frühstück meldeten".

Auch die transjordanische Regierung
wie Reuter meldet , wegen der Vorgänge im Libanon
einen formellen Protest an die britische Regierung gerichu '

Nach einer Meldung aus Canberra gab der australi !̂
Premierminister Cnrtin bekannt , dah der Herzog v *
Gloucester  zum Ceneralgouverncur Australien»
nannt worden ist.

„Daß d' Leut sagen könnten dann , ich schieb mein'
alten Vätern hin, weil ich selber den Mut net
Hab."

So verließen sie nach einer Weile gemeinsam den
Hof. Am Dorfeingang trennten sie sich. Michael ging
zuerst in das Pfarrhaus und der Alte schlug den
Weg zur Wiedmühle ein.

Wahrhaftig , es wurde eine bittere Stunde im
Herrenstübchen des „Ankerbräu ". Nur Ferdinands
Vermittlung konnte es verhindern , daß der schwere
Mann sich nicht auf den jungen Seehofer stürzte.
Es war natürlich lächerlich, ' daß Aichbichler dem
jungen Seehofer alle Schuld beimaß und das Bild
der Toten in aller Makellosigkeit erstehen ließ.

„An ihrem Sterben bist nur du schuld", rief er
immer wieder.

Michael ließ diese drohende Feststellung ruhig
auf sich niederfallen , weil er nicht wollte und nicht
konnte, diesem geschlagenen Vater die volle Wahr¬
heit zu sagen. Es märe ja ein leichtes gewesen, mit
ein paar Worten den Schleier der Makellosigkeit
wegzuheben. Aber erwuchs ihm ein Nutzen da¬
raus ? Nein , es änderte gar nichts an der Lage.
Agnes lag weiterhin zur offenen Beschau in der
Herrenstube des Seehofes mit kaltem Gesicht, und
es war zwecklos, über diesen Totenschlaf hinweg
über Schuld und Ursache zu sprechen. So blieb es
zunächst ein einseitiger Streit . Der hilflose Zorn des
Aichbichlers zerbrach im Schweigen des Seehofers.
Dieser Streit flammte erst in diesem Augenblick auf,
als der Aichbichler rücksichtslos erklärte , daß Agnes
in der Familiengrabstätte der Aichbichler gebettet
werden sollte.

Da war nun Michael zumute, als müsse er her¬
ausschreien. was die Ursache dieser Tragödie gewesen
war . Aber immer noch bewahrte er die Ruhe . Er
wurde nur fest und unnachgiebig.

„Die Agnes wird da zu liegen kommen, wo ihr
Platz ist."

.Mein ! Nein ! Nein !"
„Sie is immer noch meine Bäuerin ", erwiderte

Michael aufbrausend . „Wenn sie es auch dem Sinn
nach nie gewesen is !" »

Infanterie die entscheidende waffß
Berlin , 16. November. Reichsminister Dr . Goeb¬

bels  empfing am Montag Soldaten eines
fanterie - Stoßtrupps,  die unmittelbar a«
den vordersten Gräben der Ostfront ins Reich 8*
kommen find, um verschiedene Wehrertüchtigunö
lager der Hitler -Jugend zu besuchen. Dr . Goebbm
begrüßte die mit den höchsten Auszeichnungen oe
Nahkämpfers geschmückten Frontsoldaten , an rhre
Spitze Ritterkreuzträger Oberleutnant N o m e r k ’
aufs herzlichste. In kurzen Worten umriß er
ihnen den Sinn dieses Krieges , den Front und Ve'
mat in enger Kameradschaft allen Belastungen hE
Trotz bis zum siegreichen Ende durchkämpfcn. Be'ü«
dcrs würdigte der Minister die deutsche Jnfanten
als entscheidende Waffe und eigentliche Trägen
des Kampfes, die es verdient , immer wieder
besten Nachwuchs aus unserer Heranwachsenden -’w'
gend zu erhalten.
„Langsam, mühsam, gemslit. .

Genf, 16. November. Der Londoner „Da»^
Herald " beschäftigt sich mit den schweren Kämpfe« *
Süditalie » und schreibt u. a.. es handele sich dort f«*
die Engländer und Amerikaner um wahrhaft schwel
Kämpfe, die, obgleich man über sie nicht in Schl««,
zeilen berichten könne, größte Anforderung <•
an den einzelnen Mann stellen. Je länger aber
Anglo-Amerikaner aus ihrem Wege nach Rom am
gehalten würden, um so schwieriger werde, da de
Winter immer näherrücke. die Aufgabe übcrhaug -
denn selbst wenn die gegenwärtigen feindlich.̂
Stellungen überwunden seien, gebe es dahinter gle>J
neue Bergrücken, in denen sich der Feind festsetzc. .
Vormarsch der Anglo-Amerikaner in Italien sei wU
lich langsam, mühsam und gequält . ^
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„Hast cs g'hört , Ferdinand ", schrie der
„Laßt du dir das gefallen ? Ist sie nicht deine S «P
ster?"

Ferdinand war auch jetzt Herr der Lage.
„Michael hat recht, Vater . Wir dürfen die Sa«

nicht auf die Spitze treiben und uns zum Leutg
fpött machen."

„So is es recht. Hilf du nur auch ihm." .a
„Du bist verbittert , Vater . . ." wollte

sagen. Aus der Gutheit seines Herzens heraus
ihm das Wort Vater zugeflogen. Aber AichbE
lachte ihm kalt ins Gesicht.

„Sag du nur noch einmal Vater zu mir und
schmeiß dich naus ." „

Das war nun wieder einmal recht kin 'ch,
diese Drohung würde ja schon unter einem einz>8
Handgriff des jungen Seehofers zersplittern.

Michael stand auf.
„Es is wohl besser, wenn ich geh. Aber die Ag«̂

wird da begraben werd'n, wo die anderen Fr «»
vom Seehof auch liegen." , .

Als er draußen stand in der hellen Sonne , je
er tief auf . Es war wahrhaftig eine bittere St «", t
gewesen. Schwereres konnte jetzt wohl nicht tnE'
kommen. . . e

Nun ging Michael zum Postamt , um einP
Telegramme aufzugeben. Der Beamte am Sch«.̂ j,
nahm sie geschäftsmäßig auf. Er wußte wohl «!?L
was sich gehörte. Das mußte Fräulein Betty
erst zeigen. Sie faß hinten am Telefonapparat «
steckte die Stöpsel sicher und richtig. (

Nun schob sie mit einer Handbewegung das
zurecht und kam mit langen Schritten zum Schafts
An dem Beamten vorbei streckte sie ihre Hand P
das Schalterbrctt und sprach dem jungen Bauer « " ,
herzliches Beileid aus . Sie senkte dabei die A«8 .
ein wenig und verzog etwas den Mund . Es «' l,
zweifellos Trauer und Mitgefühl in ihrem
litz.

„Ja ", sagte sie. „Es ist ein tragischer Fall ." .
Michael nickte und schaute sie an. Es tat ih«'̂ „e

wenig wohl, daß jemand mitfühlte mit ihm.
fremde Seele fühlte mit ihm. So find die Men!m
Gut und böse, wie man sie braucht.

(Fortsetzung
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Die Begeisterung für die Scholle
K.-Gebietsführer Ernst bei unseren Landdienstfreiwilligen - Froher Mut im  Osten

)

ScUtot'UUZ&tte . . .
. . Auf einem Sportplatz üben sich eine Anzahl
Mler -Junaen im Gewichtheben. Ihre sehnigen,
flanken Körper spannen sich, verbissen und hinge¬
gen beugen sie sich nieder, rucken hoch, stemmen.
Schmer wieder, immer mit dem gleichen Eifer , mit
<ech und Seele bei der Sache.
. Vor dem Sportplatz aber steht ein Soldat , so in
«ttl Vierziger Jahren , und sieht zu. Er hat die Mütze
Uhas in den Nacken geschoben, die Hände aus dem
Ducken verschränkt und schaut, seit einer geraumen
Meile schon, mit ungeteilter Aufmerksamkeit durch

Draht der Umzäunung. Er schmunzelt, fach¬
männisch, amüsiert i.d voll Freude über die ansehn-
Men Leistungen der Jy -itgen. Das Wesen des ganzen
Mannes scheint in diesem kleinen Schmunzeln zu-
mlnmengeflossen, er ist nichts anderes in diesen
Augenblicken als ein großes Kind . Er hat gewisser¬
maßen in seinem Herzen eine Schublade herausge-
Men, alles rasch hineingestopft, was er an Sorgen,
?adanken, Erwägungen mit sich herumschleppte, und
me, Schublade zugedrückt. So . Und jetzt ist er im
?eist völlig auf dem grünen Rasen drinnen , ruckt
^,ch, stemmt, verbessert leise schimpfend einen Griff,
^ >Umphiert, ärgert sich, wenn etwas nicht klappt.
Mei liegt auf seinem Gesicht dieses liebenswerte
schmunzeln, wahrscheinlich, ohne daß er es weiß. 2n
fähigen Minuten wird dann ein ernster Mann
weitergehen, auf desien Gesicht aber dennoch eine
AMze Weile ein Abglanz jenes fast spitzbübischen
^chmunzelns liegen wird.

So sollten wir es alle einmal halten , irgend¬
wann. wenn uns irgendetwas fesielt. Wir sollten
Ulcht denken, du kannst nicht, du tollst nicht, du mäß¬
est ja eigentlich. Nein , wir sollten ein paar Mi¬
nuten stehenbleiben, so wie jener Soldat , und soll¬
en das von vielen fast ganz vergessene Fünkchen un-ßetcilten Sichsreuenkönnens an den kleinen Dingen
mwaz anblafen . Es wärmt . A. Mr.

Strümpfe auf4. RMMMerkarle
Die Lockerung gilt ab 18. November 1818

. Nach einer Bekanntmachung der Reichsstelle für
Meldung-und verwandte Gebiete dürfen vom 15. No¬
vember 1943 ab 1 Paar Strümpfe oder Socken-auf

gesperrte Reichskleiderkarte für Erwachsene abge-
?̂ den werden .und zwar an Frauen  gegen Ab-
^ennung des am 15. November 1943 fälligen Be-
»UgnachweisesD und von 4 Punkten der am 1. Ok-
Mer 1943 fällig gewordenen Vezugsabfchnitte der 4.
meichskleiderkarte: an Männer  gegen Abtren¬
nung des am 1. Oktober 1943 fällig gewordenen Be-
lUgNachweisesC und von 4 bis 6 Punkten der am 1.
pitober 1943 fällig gewordenen Bezugsabschnitte der.
4- Neichskleidcrkarte.
, Strümpfe , Sportstrümpfe und Sportstutzen über

Gramm, die in der Kleiderkarte mit 8 Punkten
"kwertet sind, sind von der Freigabe ausgeschlossen.

Eln Ausgleich wird angestrebt
Arbeitszeit an Weihnachten und Neujahr

.Die gegenwärtige Anspannung aller Arbeits-
ifte laßt in diesem Jahre einen Ausfall von
'eitsstunden an den mit Weihnachten und Neu-

‘K in Verbindung stehenden Werktagen nicht zu,
Mal der erste Weihnawtstag und der Neujahrstag
lf einen Sonnabend fallen. Soweit sich jedoch eine
llri ebsruhe an den Werktagen aus betriebs-
hnischen Gründen nicht vermelden läßt , sollen die
1 Werktagen ausfallenden Arbeitsstunden im
Wichen Rahmen vor- oder nachgearbeitet werben.
„Der Reichsarbeitsminister und der Eeneralbevoll-
uchtigte für den Arbeitseinsatz haben bestimmt,
-v ferner zum Ausgleich von Arbeitsstunden , die
>ich Werktagsarbeit nicht ausgeglichen werden
unen. Sonntagsarbeit an je einem Sonntag im
Herüber und Januar geleistet werden darf ; soweit
* Sonntagsarbeit ein höherer Zuschlag als 10 vH.
^gesehen ist. ermäßigt sich in diesem Falle der Zu-
iwg auf 10 vH. Frauen , die Kinder unter 14
Mren zu versorgen haben, sollen in der Regel von
x Sonntagen - ' "it befreit werden, sofern die Frei-
-hung nick,' b ■: auf  Grund der neuen Frei-
itanorönung vom 22. Oktober 1943 erfolgt.

rh

^Ntetallklamm- -wtpapiers wird v:
'e neu. Die Verarbeitung des
tlich erleichtert und beschleu¬

ßt , wenn es nicht in zerknülltem Zustand abgelie-
sirt wird. Ein wertvoller Dienst wird den Berarbei-

auch dadurch erwiesen, daß etwaige Metall-
Kammern  bereits vor der Ablieferung entfernt
^rden.

NSG. Nahezu hundert Landdienstfreiwillige,
Jungen und Mädel , hatten sich nach einjähriger
Bewährung im Rhein - Main - Gebiet  für
den Landdienst des Reichsgaues Danzig-
West preußen  gemeldet . In diesen Tage»
stattete ihnen K.-Gebietssührer E r n st einen Be¬
such ab. um sich von ihrer Arbeit und von ihrem
Ergehen zu überzeugen.
Eines war vor allem wesentlich! Sie alle haben

sich ihre Begeisterung für die Scholle
auch in der neuen Heimat bewahrt . Niemand von
ihnen ist inzwischen mutlos ausgeschieden oder gar
anderen Sinnes geworden. Frohen Herzens stehen sie
in den Höfen des ostdeutschen Landes , das sie immer
mehr verstehen und lieben lernen . Unentbehrlich ist
ihnen vor allem auch die enge Beziehung zu ihren
Bauern . Bäuerinnen und Umsiedlern geworden, die
jahrelang inmitten fremdvölkischer Umgebung das
Reich und seine Menschen entbehren mußten.

K.-Eebietsführer Ernst suchte in diesen Tagen,
vom Landdienstbeauftragten Becker begleitet , seine
Jungen und Mädel im Wcichselland auf. Än Ort und
Stelle konnte er sich nicht nur von der körperlichen
Frische, sondern auch von dem hohen Leistungsstand
in Berufsarbeit und Hitler -Jugcnd -Dienst der Land-
dienstfreiwilligen überzeugen. Sehr herzlich wurde «r
beispielsweise in Kieslingswald  empfangen,
wo er sämtliche Mädel gesund und in bester Stim¬
mung und Leistungsfreude antraf . Kurz nach dem
Eintreffen des Gebietsführers in diesem Lager nahte
in schneller Fahrt ein Pferdefuhrwerk , auf dessen
Bock die Landdienstführerin resolut selbst die Zügel
führte . Sie gab sofort dem Eebietsführer Einblick in
die Besonderheiten der Arbeit und wies auch aus¬
gezeichnete Wcrkarbeiten ihrer Mädel nach, die bei¬
spielsweise aus einer ehemals polnischen Schule ein
für das ganze Dorf ' vorbildliches Heim mit ge¬
pflegtem Vorgarten geschaffen hatten.

In Schwedthein,  Kreis Rypin , wirkt ein
Landdienstführer , der selbst drei Jahre lang in un¬
serem Gau als Landdienstfreiwilliger und Unter¬

führer gestanden hat . Otto Holler  und seine
Jungen arbeiten in einem Dorf, das jahrelang völlig
polnisch geführt wurde. Und was die Jungen lernen,
teilen sie in bester Kameradschaft den Umsiedlern
und Volksdeutschen mit . denen auch die vorbildliche
Freizeitgestaltung durch den Landdienst zugute
kommt. ' Alle Jungen bestanden bereits ihre Land¬
arbeitsprüfung , davon keiner unter ..gut" drei sogar
mit „sehr gut". Auch diese früheren Stadtjungen
bleiben alle im bäuerlichen Beruf und sehen im
Osten ihre Zukunft.

Im alten Siedlungsgebiet Friedrichs des Großen
schaffen auf den typisch deutschgeprägten Höfen der
Weichselniederung Landdienstfreiwillige des Lagers
Montau.  Kreis Schwetz. Auch aus ihnen spricht
der Stolz , an der neuen Ordnung mithelfen zu
dürfen, die den Deutschen nach jahrelangem polnischem
Joch die Freiheit des Ackers und der Arbeit wieder¬
gab.

Das letztbesuchte Lager war Andreasthal
ein wunderschönes Anwesen mit sieben Morgen ei¬
genen Landes, viel Federvieh und Schweinen. In
ihm haben sich ausschließlich Großstädter, Frank¬
furter und Wiesbadener,  ganz zur Land¬
arbeit zurückgesunden. Sie alle bestanden die Land-
arbeitsprüsung mit ..gut".

Es find keineswegs bequeme Verhältnisse , in die
unsere Jungen und Mädel hineingestellt wurden.
Schon allein die Straßen sind in diesem Teil des
Ostens oftmals ein Problem . Weite Anmarschwege
sind erforderlich, und die Vetriebsgestaltung kann
oftmals der des Altreiches nicht entsprechen. Schritt
um Schritt finden jedoch diese Menschen zu alter Art
und Sitte zurück. Daß sie besten Willens und aufge¬
schlossen sind, verleiht unseren Jungen und Mädeln
Kraft für ihre im wahrsten Sinne des Wortes
politische Aufgabe.

Gebietsführer Ernst konnte mit Stolz den Erfolg
der Erziehung zum Landdienst feftstellen. die auch
weiterhin laufend die besten Jungen und Mädel aus
dem Gau Hessen - Nassau  für ihre Pionier¬
aufgabe im Osten vorbereitet.

Eine Sparkasse, die durchaus unerwünscht ist
Keine nachträgliche Forderung von Lebensmittelrationen- Anträge daher zwecklos

Die Gültigkeit der Lebensmittelkarten ist auf
4 Wochen (eine Zuteilungsveriode ) begrenzt. Diese
verhältnismäßig kurze Frist ist notwendig, um die
Lebensmittelrationen an die jeweilige Versorgungs¬
lage anvasien zu können. Aus besonderen Gründen
mußte jedoch noch eine Reih - Bedarfsdeckungsnach¬
weise geschaffen werden, dir eine längere Gültig¬
keitsdauer besitzen. Es handelt sich insbesondere um
die Reise- und Eaststättenmarken . die Lebensmittel¬
marken, die Urlauberkarten und Hochzeitskarten
usw.

Bei diesen Bedarfsnachweisen ist die an sich eben¬
falls erwünschte Bindung an eine kürzere Frist nicht
möglich, weil der Bedarf von vornherein nicht fest¬
steht und die ständige Neuausgabe erhebliche karten¬
technische Schwierigkeiten mit sich bringen würde.
Die Verbraucher verwenden diese langfristigen Mar¬
ken gerne dazu, sie für einen späteren Bedarf aufzu-
ivaren . Werden solche Bedarssnachweise für ungül¬
tig erklärt , wie es von Zeit zu Zeit geschieht, dann
werden sie zu den Verfallsterminen in großen
Mengen beim Einzelhändler eingelöst. Da die
Kleinverteiler jeweils nur soviel Waren geliefert
erhalten , wie sie etwa für die normale Versorgung
der Verbraucher benötigen , treten durch diesen plötz¬
lich auftauchenden Bedarf zum Teil sogar Versor»

gungsstörungen ein. Das Auflvaren von lang¬
fristigen Bedarfsnachweisen ist deshalb durchaus
unerwünscht.

Die Lebensmittelrationen sind Höchstsätze: die
Verbraucher haben keinen Ansvruch daraus . Wenn es
bisher auch immer möglich war . die vorgesehenen
Rationen voll auszuliefern , so muß doch andererseits
darauf hingewiesen werden, daß die nicht in An¬
svruch genommenen Mengen nickt nachträglich
gefordert werden können. Aus diesem Grunde ist
es auch in keinem Falle möglich, verfallene Marken
beim Ernährungsamt in gültige umzutauschen. Der¬
artige Anträge werden immer wieder gestellt. Sie
müsien aber aus den oben erwähnten Gründen ab¬
gelehnt werden, wenn auch noch so einleuchtende
Gründe für den Verfall der Marken vorgebracht
werden.

Es ist zwecklos , derartige Anträge
zu  ste ll  en . Sie belasten die ohnehin schon stark
beanspruchten Ernährungsämter unnötig . Wenn die
Verbraucher die ihnen zustehenden Rationen nicht
voll benötigen , dann ist es zweckmäßiger, die Waren
abzunebmen und diese aufzubewahren . Es besteht
dann nicht die Gefahr, daß die Bedarssnachweise
verfallen . Andererseits wird der geordnete Ablauf
der Lebensmittelversorgung nicht gestört.

Wohnraum für Stu-ienurlauber
Stellt freie « Platz für sie zur Verfügung

In diesen Tagen beginnt an allen deutschen
Hochschulen das neue Semester . Neben den Stu¬
denten und Studentinnen , die jetzt während ihrer
Semesterferien im Rahmen des Kriegseinsatzes
der Reichsstudentenführung in Rüstungsbetrieben
und an anderen wichtigen Stellen gearbeitet
haben , kommt auch in diesem Jahre wieder eine
größere Zahl von Wehrmachturlaubern an die
Hochschulen, um das Studium zu beginnen oder
fortzusetzcn . Für sie Nuterkunftomöglichkeiten zu
beschaffen, ist zur .Zeit vordringliche Aufgabe des
Reichsstudentenwerks . Die Zahl der bercitge-
stcllten privaten Wohnzimmer reicht an allen
Hochschulorten dafür nicht aus . In den Studen¬
tenwohnheimen des Rcichsstudentenwerks müffen
■rarmi —i iiwaa — — hwi—

wegen der besonderen Einrichtungen und der gün¬
stigen räumlichen Lage in erster Linie die kriegs¬
versehrten Studenten Aufnahme finden . Es geht
daher der Aufruf an alle , die dazu in der Lage
sind, einen Wohnraum für einen Studienurlauber
zur Verfügung zu stellen . Vor allem dort , wo der
Sohn oder Bruder zur Wehrmacht einberufen ist,
steht ein Zimmer vielleicht leer , das für einen
Soldaten nutzbar gemacht werden kann . Wer an
den Hochschulorten mithelfen will , unsere jungen
Soldatenstudenten zu fördern , melde Wohnraum
an das örtliche Studentenwerk.

Nütze die Hagebutte . Eine sehr vitaminreiche
Frucht ist die Hagebutte . 100 g Hagebuttenmar¬
melade enthalten 500 bis 900 mg Vitamin E. 50 g
Hagebuttenmarmelade würden genügen, um den
täglichen Vitamin -C-Bedarf zu decken.

Klassik und Bacack in deutscher Baukunst
^of , Dr. O . Schmitt hielt den ersten Wintervortrag im Nassauischen Kunstverein
Tie sehr in einem kulturell zusammengehöri-

?en  Landschaftsraum die stammgebundenen Künft¬
ig Träger der Lebensanschauung und -auswir-
A.tzO in einem sogenannten Kunststil und damit
. Under ihrer heimatlichen Seele sind, das wußte

sehr gut besetzten kleinen Kurhaussaal der
Mner des ersten Vortrages der dieswintcrlichen
^ .fhe kunstgeschichtlicher Vorträge der G c -
-lildegalerieWiesbaden und des N a s -
fischen Kunstvercins.  Professor Dr . O.

chmitt,  Stuttgart,
|e8en.

klar und fesselnd darzu-
Am Beispiel schwäbischer  B a u -

>. im 18. Jahrhundert konnte er dies bc-
i .bocrs eindeutig Herausstellen , doch darüber
?haus kam cs ihm darauf an , zu zeigen , daß und
®.’e,mitten im sogenannten Zeitalter des Barock
Körnungen zum Klassizismus sich durchsetzen
^^ üreigener landschaft- und stammgebundener
»« Schwaben kann und darf da wirklich als ein
. Musterbeispielgelten und gerade in seiner Bau-

Ende des 17. bis Mitte des 18. Jahrhun-
gsMs, nachdem sie aus dem Vorarlberger Schema
M)?eblüht , aber auch auswärtige Meister -zu den
.streichen Kirchen- und Klosterbautcn herange-
^ »en wurden , ließ sich an Sand der gezeigten
^Menaufnahmen und vor allem der Baugrnnb-

verfolgen , wie stark die schwäbische klas-
z- '.4e Empfindung und Auffassung  —

Tatsache ist auch in allen anderen Kunst-
festzustellen — ihren Niederschlag fand.

M Ehr . Thumb (Ende des 17. Jahrhundertss
k- "er Kirche bei Ellwangen oder in der Schloß-

in Friedrichshafen ausdrückte mit recht-
tzl' 8en Linien und klarer , gerader Aufteilung des
^llhauses , das seine Jnnenwirkung nur aus
tof. dmIch große Fenster hcrcinströmcnden Licht-
r l*e hcrlcitetc , die das kühle Weiß der Stuckdcko-

" °n umspielte , lehnt sich durchaus an klassische

italienische Vorbilder an . In den zeitlich etwas
später erbauten Klosterkirchen von Weißenau
(Franz Becrs und Weingarten lockert sich dann
die Enge und Strenge des Stiles durch das auf¬
kommende Element der Farben an Decken und
Pfeilern und einem sich erstmals andeutenden
Querschiff als Zentralbau . — Die fränkische Bau¬
kunst derselben Zeit weist z. B . bereits reiche Be¬
wegung in Kurven und Ellipsen ans, man denke
an die Klosterkirche in Banz . Aber auch in
Schwaben ersteht plötzlich ein neuer Schwung , als
der geniale bayrische Meister Dominikus Zim-
mcrmann 1717 die Wallfahrtskirche in Stein¬
haufen bei Schussenrieö erbaut — im Grundriß
eines Ovals ! Ebenfalls Meister Fischer aus
Bayern stattet die Bibliothek der Klosterkirche in
Wieblingen bei Ulm mit rokokohafter Anmut und
spielerischer Grazie aus . Als maßgebend jedoch
für die immer fruchtbare klassische Gestaltungs¬
linie in Schwaben mag die 1737 von Kramer er¬
baute Wallfahrtkirche von Ottobeuren gelten,
die erstmals als betonter großer Zentralbau aus¬
geführt , in ihrer Gesamtwirkung leider zerrissen
ist, weil der bayrische Meister Fischer später die
Innengestaltung in der ihm eigenen prunkvollen
Art vollzog.

Es ist nun interessant , zwei gleichzeitig erbaute
(1746> und gleichwertige Wallsahrtkirchen in be¬
nachbarten Ländern einmal zu vergleichen , und
zwar „die Wies " von Dom . Zimmermann und
Birnau von Peter Thumb , um eben jene
typisch - schwäbische  Baukunst des Jahr-
bunderts , bei der auch im Zeitalter des Barock
die gerade Linie die Regel blieb , im Gegensatz
zur oberbanrischen beschwingten Kurve und tän¬
zerischen Leichtigkeit, recht zu begreifen.

Als einziges Beispiel von Profanbauten wurde
der Grundriß des Stuttgarter Schlosses gezeigt,
von einem Italiener in klsissizistisch-klarer Form

und Sachlichkeit entworfen und später auch er¬
baut , — obgleich der bereits bekannte und aner¬
kannte Sudetendeutsche Balthasar Neumann , —
der schon einmal mit einem barocken Kirchenbau
in Schwaben wie eine Explosion gewirkt batte,
— sich auch um das Projekt mit festlich-schönen
und gelockerten Plänen beworben hatte.

Das eng gespannte Thema , mit großer Sach¬
kenntnis und Wärme vorgetragen , vermochte —
nur in dem kleinen Ausschnitt Schwaben — in
beispielgebender Weise die starke, eigene Art
deutscher Kunst als Ausdruck innersten Wesens
zwingend herauszustellen und darum die zahl¬
reichen Hörer sehr zu fesseln. Aäslo Lftiseftks

„Dorfmusik " im Rundfunk
Im „Zeitspiegcl " sprach der Intendant des Deutschen

Theaters , Max S p i I cke r , vor dem Mikrophon über seine
Inszenierung des bäuerlichen Singspiels von Fried Walter,
der „Dorf musik ". Sie hohe ihm viel Freude bereitet
und ihn auch vor neue Probleme gestellt; cs galt , lyrische
und burleske Elemente zu vereinigen und ein Abbild oer
nattirlich und gesund gewachsenen Musik in der Reaic-
arbeit zu schassen. Er glaube , daß die Ausführung den
deutschen Dolkrgenosicn vor allem Freude schaffen werde. —
Fried Walter,  der Komponist, betonte , wie sehr ihn
das Derbkomischcdes dörslichen Stoffes zur Musik gereizt
habe. Eine Ausführung des Schluffes des 1. Aktes gab
eine Vorstellung vom Wesen des neuen Werkes.

Alte und neue Musik im Rundfunk
Mitten in kristallklare, einem Stahlbad gleich er¬

quickende altklassischc Musik führte Ernst Schräder (Ber¬
liner Kammerorchcster) mit Ioh . F . Kriegers „Feldmusik"
und Handels F -clur»Suitc . Er vermittelte auch eine wenig
bekannte (; -rlin--Sinso »ie von Haydn , die schon zu Beet¬
hoven hinüberreift . Die virtuose Vläservcreinigung der
Wiener Philharmoniker beglückte mit Mozarts Es -dur»
Divertimento (KV. 2521. Eine besondere Kostbarkeit ser¬
vierte Anton Konrath (Wiener Philharmoniker ) in Glucks
Suite aus dem Ballett „Don Juan ". In diesen tragischen
Ballettpantomiincn . eines der wertvollsten und (Iciber ’)
unbekanntesten Schaffensgebieie des Meisters , schuf Gluck
eine neue, nein : Seine  Stilgattung und schickte ihr dos
Horaz-Wort als Motto voraus : „Das Auge ist stärker als
das Ohr". So arbeitet denn auch Glucks Musik mit knapp-
ftcy Mitteln , bewegt sich in gemeffener, würdevoller , fast

Fast zum Gvian gewor-en
Durch verbotenen Umgang mit Kriegsgefangenen

Die in der französischen Sprache nicht bewanderte
Barbara C. vermittelte aus Gutmütigkeit wieder¬
holt den in französisch geführten Briefwechsel zwi¬
schen einer im Reichsgebiet im zivilen Arbeitseinsatz
steheitden Französin und einem französischen Kriegs¬
gefangenen. Sie ahnte nicht, daß sic damit dem
feindlichen Geheimdienst beinahe wehrwirtschaftliches
Nachrichtcnmaterial in die Hände gespielt und auf
diese Weise unter Umstünden nicht abzusehenden
Schaden angerichtet hätte . Die von der Französin
unter Ausnutzung der Unüberlegtheit der deutschen
Arbeiterin geschickt eingefädelte Nachrichtenverbin¬
dung scheiterte erst kurz vor dem Gelingen der beab¬
sichtigten Uebermittlung ins feindliche Lager an der
Aufmerksamkeit eines deutschen Wehrmachtange¬
hörigen.

Das Sondergericht Darmstadt  verurteilte die
E . wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefange¬
nen zu acht Monaten Gefängnis , wobei ihre Unbe-
straftheit und auch ihr anerkennenswerter Einsatz in
der Kriegsindustrie sie vor schwererer Strafe be¬
wahrte.

Mögen die ernsten Folgen der Leichtfertigkeit der
E . für jeden, insbesondere alle im Kriegseinsatz der
inneren Front Stehenden Warnung und Mahnung
zugleich sein, mit wachsam geschärftem Blick allen Mög¬
lichkeiten feindlicher Spionageversuche entgegenzu¬
treten und keinesfalls auch nur fahrläffigerweise zum
Mithelfer des Gegners zu werden.

Eier im 56. und 57. Versorgungsabschnitt
Für die Zeit vom 15. November 1943 bis zum

9. Januar 1944 (56. und 57. Zuteilungspcriode)
werden an die Verbraucher insgesamt zwei Eier aus¬
gegeben. und zwar auf den Abschnitt A des Bestell¬
scheines 56 der Reichseierkarte. Die Ausgabe für die
56. und 57. Zuteilungsperiode ist zusammcngefaßt
worden, damit die Verbraucher noch vor den Feier¬
tagen in den Besitz der Eier gelangen. Von der
Ausgabe der Eier werden die Verbraucher durch die
Ernührungsämtcr unterrichtet . Die Bekannt¬
machungen sind abzuwarten.

Pfandgeld für Verpackungsmaterial
Die Knappheit an Vcrpackungsmitteln hat dazu

geführt , daß manche Betriebe leere Kisten, Kartons
usw. an ihre Lieferanten nicht zurückzugeben. Der
Preiskommissar hat sich daher schon in verschiedenen
Fällen , so etwa bei Fässern und Säcken, damit eib-
verstanden erklärt , daß die Lieferanten ein hohes
Pfandgeld für die Verpackung in Rechnung stellen.
In einem neuen Erlaß hat er nunmehr genehmigt,
daß auch die Mitglieder der Wirtschaftsgruppe
Elektroindustrie ihre Abnehmer zur Rückgabe der
Verpackung verpflichten und ein Pfandeeld berechnen,
das den Wert der Verpackung um ein Mehrfaches,
höchstens jedoch um das Fünffache, übersteigen darf.
Das Pfandgeld ist nach Rückgabe der Verpackung
voll zurückzuzahlen.

Schulentlassung am 25. März 1644
Der Reichserzichungsminister gibt bekannt, daß

die Verpflichtungsfcier der Jugend im Jahre 1941
am 26. März stattfinden wird . Die Entlassung der
Schüler, die ihre Volksschulpflichl zum Ostertermin
1944 erfüllt haben, erfolgt deshalb am 25. März.
Am gleichen Tage werden auch die Schüler der
weiterführenden Schulen entlassen, die die Schule
zum Ostertermin verlassen, um in einen Beruf ein¬
zutreten.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden

ausgezeichnet : Ilffz . Wolfgang S t o f s e r s , Wies¬
baden , Adclhcidstr . 44. Obergefr . Emil Kittel,
Wiesbaden , Kastellstr . 0 und Gefr . Hermann
Rasch , Wiesbaden , Schwalbacher Straße 5.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Am 18. No¬
vember wurde Gustav Koch , Wiesbaden . Bahn¬
hofstraße 14, 80 Jahre alt . — Am 17. November
begeht Peter Eichhorn,  W .-Schierftcin , Luisen-
straßc 1. den 81. Geburtstag.

Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe mit Schwer¬
ter » erhielt Obergefr . Emil Ries,  Wiesbaden,
Frankenstratze 7.

Wiesbadener Stadtarchivar gestorben. Stadt¬
archivar i. R. Studienrat Professor Dr . Kohl  ist
nach kurzer Krankheit gestorben.

Unehrliche Ausländer . Drei jugendliche Auslän¬
der, die bei der Reichsbahn beschäftigt waren , eig¬
neten sich aus Paketen , die sich in amtlichem Verwahr
befanden, den Inhalt an. Der Jugendrichter ver¬
urteilte die jungen Burschen zu je sechs Monaten Ge¬
fängnis.

Wann müssen wir verdunkeln?
17. November von 17.34 bis 7.22 Uhr

selbstbewußter Grazie und erweckt somit bei jedem Hörer
den Wunsch nach der Szene.

. Aber auch die Romantik kam zu ihrem Recht: Der
Rigaer Sender ließ Schumanns ö-moll -Sinfonic in zu¬
nächst fast objektiver Kühle , sich aber schließlich immer
mehr an sich selbst entzündend, und einen Teil der
Brahmsffchen „Licbeslieder -Walzer " aufklingen.

Und die Zeitgenoffen? Sic waren im Reichssender
Böhmen (Leitung Otokar Pacik ) vertreten in Rich. Trunk:
Einem anspruchslosen, netten „Kleinen Marsch" aus der
„Serenade " für Streichorchester, Helmuth Ricthmüller
(1912) : Einer stark rhythmisch gebundenen , fast holzschnitt¬
artig herben „Tanzszcnc". Dann im Rigaer Sender in
Swietwolf : Einer grüblerischen, ncutönenden . ernst zu
nehmenden „Dramatischen Ouvertüre " und Wilhelm Jerger
(1962) : Der schon wiederholt gewürdigten , ausgezeichneten
„Salzburger Hof- und Darockmusik".

Reizvolles boten auch die Kammermusiksendungen: Ein
die Eleganz und Galanterie damaliger Zeit in zierlichen
Rhythmen und Figurationen cinfangendcs La -ckur-Rondo
für Klavier von Hummel, ein reizend virtuoses Klavier¬
stück„Spieldose " von H(rm. Zilcher und ein spitzfindiges,
prickelnd-melodiöses „Capriccio " von Wolf-Ferrari , beide
von Herm. v. Nordberg meisterlich gespielt, dann die So¬
nate für Cello und Klavier (Mcinardi -Lorcnzi) von Cho¬
pin , in welcher deffcn ganze satte Melodik und aus-
begehrendc Leidenschaftlichkeit eingefangen ist, und neben
bekannten Schubert- (Hans Hotter ) und Brahmsliedern
(Erna Berger ) eine interessante Lieder- und Duetten-
Grupps von Nicolai (Emmi Leisner Hilde Scheppüan,
Peter Anders ). Ein ganz „neuer" Nicolai , der sich hier
von der erschütternden Seite zeigt, aber bald wieder den
witzigen, lebcnsspriihenden Schöpfer der „Lustigen Weiber"
verrät . tlrete 8ehütze

Wir hören am Miftwoch
Reichsprogramm:  Allerlei Unterhaltungsmusik

erfreut mit bunten Melodien ; der Reigen solcher Waisen
beginnt um 11 Uhr und setzt sich fort in ei:iem Mittags¬
konzert (12.45 Uhr) und anderen Konzerten bis zur bunten
Stunde um 21 Uhr.

Im Deutschlandsendei dominiert das Violinkonzert von
Beethoven , das der junge Geiger Ecrh . Taschner spielt
(20.15—21 Uhr). In der Sendung „Komponisten im
Waffenrock" erklingt neue Musik: eine Ouvertüre für Or¬
chester von Rudolf Petzold, eine Fantasie für Klavier und
Orchester von Ruthensranz . Variationen über ein Volks¬
lied von Rich. Groß werden gespielt, und eine Lustige
Ouvertüre von P . Maletzki erlebt ihre Ausführung (17.15
bis 16 Uhr) ; Gustav Claffcns , Bonn , dirigiert . In der
„Kammermustk"-Sendung (18—18.30 Uhr) erklingt ein
V-ckur-Streichquartett von Mozart.
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Gültigkeitsdauer der Wehrmachtsbrotkarten
Die Gültigkeit der Brotkarten für Wehrmacht-

angehörige usw . (1. Ausgabe auf hellrotem Pa¬
pier ) mirö entgegen den ergangenen Mitteilun¬
gen , ähnlich wie bei den grünen Urlauberkarten
aus technischen Gründen um acht Wochen bis zum
9. Januar 1944 verlängert . Diese Brotmarken
können somit noch über den ursprünglich vor¬
gesehenen Ablauftermin vom 14. November 1948
Hinaus zum Warenbezug benutzt werden.

Herkunstszeichen für deutsche Waren
Der Präsident des Werberates der deutschen

Wirtschaft hat einen Wettbewerb für die Schaffung
eines Herkunstszeichens für deutsche Waren ausge¬
schrieben . Gefordert wird ein Wort - oder Bildzeichen
oder ein Wort - und Bildzeicken , das die deutsche
Ware als solche äußerlich kenntlich macht . Als
Preise werden ausgesetzt : als 1. Preis 5000 RM ..
als 2. 2500 RM .. fünf weitere Preise von je 500 RM.
Weitere Unterlagen sind durch den Werberat der
deutschen Wirtschast erhältlich.

Die &izwiu $it*di RkytUuiUS Bedii*
Wo 'fgang Liebeneiner schuf „Großstadt -melodie " - Werk voll pulsierende/n Leben

Sportnachrichten

Fotografische Gesellschaft . In der letzten
Versammlung berichtete das Vorstandsmitglied
Sohm  über den außerordentlichen Erfolg und
den Rekordbesuch , den die in den Räumen des
Nassauischen Kunstvereins von der Gesellschaft
veranstaltete Ausstellung zu verzeichnen hechte.
Sodann hielt der Vorsitzer Hans Evclbauer
einen Lichtbildervortrag : „Bilder aus dem Wu¬
tachtal ." Der Redner schilderte zunächst das Aus¬
sehen der Landschaft in vorgeschichtlicher Zeit und
zeigte eine große Anzahl glänzend gelungener
Farbenaufnahmen , mit denen sowohl die land¬
schaftliche Schönheit wie auch die Flora und
Fauna dieser Landschaft gezeigt wurden . Es waren
hervorragende Aufnahmen , die von großer Ge¬
duld , Liebe zur Sache und künstlerischem Blick
zeugten . Die Zuhörer dankten durch lebhaften
Beifall für diesen ebenso genußreichen wie lehr¬
reichen Abend . Mi. L.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm:  11 —11.30 Uhr : Kleines Kon¬

zert mit tänzerischer Musik . — 12.45—14 Uhr : Mittags¬
konzert des Nicdersachfenorchesters , Leitung : Otto Ebel
non Losen . — 14.15—14.45 Uhr : Beschwingte Weisen vom
Deutschen Tanz - und Unterhaltungsorchester . — 15.30 bis
16 Uhr : Lied - und Kammermusik . — 17.15—17.50 Uhr:
Bunte Melodien . — 17.50—18 Uhr : Das Buch der Zeit . —
19,15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 20.15—21 Uhr : llnter-
halwngsscndung für unsere Soldaten : „Zwei Herzen und
ein Schlag " . — 21—22 Uhr : Die bunte Stunde : „Eine voll¬
kommene Sekretärin " .

Deutschlandsender:  17 .15—18 Uhr : Kompo¬
nisten im Waffcnrock . — 18—18.30 Uhr : Kammermusik:
Streichquartett D -dur von Mozart . — 20.15—21 Uhr:
Violinkonzert von Beethoven . Solist : Gerhard Taschner . —
21—22 Uhr : Aus Oper und Konzert.

aflMir KREIS WIESBADEN
'W | SU Geschäftsstelle : Wilhelmslrehe 15
'HjjP .WrT ’ W * P, | . 59237 ■Postscheck : Ftm. 7260

Verfammlungslalender
Der Krcisleiter

Mittwoch den 17. November 1S43
OlSL . Südwest : 20 Uhr Z - llcnbesprcchung der Zellen

07 und 11 im Restaurant Eambist - , Rauenthaler Str.
Uniform , soweit vorhanden.

OSL . Karl Ludwig : 19.45 Uhr Eeneral -Mitglieder-
appell im „Schwalbacher Hof" , Emscr Straße 44. Teil¬
nahme : Sämtliche Pg . und Pgn . Es spricht der Kreis-
leiter . Uniform , soweit vorhanden.

- mmmmmm

Aufn . : Berlin -Film
Hilde K r a h I (Renate ) und Werner Hinz (Rolf Bergmann)

Renate Helberg , begabte junge Fotografin in
einer bayrischen Kleinstadt , bannt zwei dort zufalls¬
gelandete Weltflieger auf den Film . Die Weltpresse
ihrerseits , hauptvertreten durch den berühmten Text-
und Bildberichter Dr . Rolf Bergmann aus Berlin,
einen von Renate lange heimlich , bewunderten
„Kollegen ", hat das Fliegerereignis rasch weg . Der
Verehrte selbst erscheint , kann unglaublicherweise zu
den Weltrekordlern nicht Vordringen , erfährt von
Renates schnittigem Schnappschuß , läßt sich die tadel¬
los geratenen Bilder einhändigen , bringt sie aus die
erste Seite der „Berliner Illustrierten " , wendet Re¬
nate ein üppiges Honorar zu. Das Mädel , zu-
kunftshofsnungsvoll , fährt a tempo nach Berlin , will
ebenso schnell Karriere machen . Und erlebt nun den
gewaltigen , energi eges chwell ten , unsentimentalen,
aber herzhaften , zermalmenden , und doch so auf¬
bauenden R h y t h m u s v o n B e r l i n.

Ueberall , zunächst auch von Bergmann beinah«
abgewiesen , gibt sie wicht klein bei . Wenn 's nicht der
„Deutsche Verlag " ist — es sind ja in Berlin genug
Fotoagenturen , W« eine tüchtige Bildberichterin brau¬
chen. Die „Berolina -Preß " gibt ihr einen schönen
Auftrag : das Radrennen in der Deutschlandhalle!
Leider verpaßt ' Renate die rechte Ablieferungszeit,
wird von einem schnoddrig -gemütvollen jungen
Kollegen , von Rolte , geschlagen .- Doch gerade Rolle
hilft ihr weiter . lieber die Stationen Fotografin auf
eigene Rechnung und Statisterie bei einer Revue
kommt Renate eines Tages doch zu Erfolg : Die
„Berolina -Preß " hat ihre netten , spritzigen bis¬
herigen Berliner Genreaufnahmen ausgegraben , für
patent befunden , gibt ihr einen Vertrag.

Doch muß sie erst eine weitere Panne erlebten , ehe
sich ihr im Direktor eines großen Berliner Buchver¬
lages der rettende Engel zeigt : Sie wird fein Dild-

buch über Berlin illustrieren und Dr . Rolf Berg¬
mann , den Renate immer heimlich geliebt hat , zwi¬
schen dem und ihr aber filmlang gewisse in der
gegenseitigen Persönlichkeit bedingte Hemmungen
standen , wird den Text schreiben . Wie dann , nach
weiteren kleinen Hindernissen , aus Renate und Rolf
ein glückliches Ehe - und Bsrufspaar wird , das sich
mit Haut und Haaren der bezwingenden „Groß-
st a d t m e l o d i e" Berlin verschreibt , das bildet das
charmante Filmfinale . . .

Wolfgang L i e b e n e i n e r , dem bedeutenden
Regisseur , ist es gelungen , diesen einmaligen Ber¬
liner Rhythmus voll erklingen zu lassen . Was im
Dialog fein berlinechtes Drehbuch gibt — nach einer
Idee von Elfe Feldbinder — ergänzt die Kamera
großartig . Es hieße jeder Einzelszene nachspüren,
wollte man ein Gesamtbild dieses ausgezeichnet ge¬
lungenen „Bsrlinfilms " der Berlin -Film geben ! Es
ist eine wahre , mitreißende Sinfonie  die¬
ser arbeitgebundenen , launigen , geliebten Stadt,
erläutert durch die zahlreichen Episoden der flotten
Handlung , gehoben durch ein immer erschöpfend gutes
und prägnantes Berliner Bild und waschechte Ber¬
liner Menschen.

Und gehoben durch eine hervorragende Darstel¬
lung . Hilde Krahl  gibt das Mädel aus der Klein¬
stadt , das sich zur -prächtigen Vildreporterin ent¬
wickelt , mit einer rechten Meisterschaft . An dieser Ge¬
stalt fehlt nichts zur restlosen darstellerischen Einheit,
der ganze Zauber Hilde Krahls wirkt sich aus . Wer¬
ner 'Hinz ist Dr . Rolf Bergmann . Die Einfachheit
und herzliche Natürlichkeit seines gleichermaßen
meisterlichen Spiels lassen ihn wieder als überragen¬
den Schauspieler erkennen . In vorzüglichen Leistun¬
gen stehen u . a . Karl John . Viola Zarell , Will
Dohm , Otto - Graf , Paul Henckels und viele andere
wesentliche Darsteller neben ihnen . Die Wiesbadener
wird es erfreuen , auch die schöne dunkeläugige Mar¬
lies B i e n e k in einer Episodenrolle wisderzusehen,
deren man sich von ihrer Wirksamkeit am Residenz-
Theater her noch gerne erinnert.

Alle eint die Freude , dem Berliner Rhythmus
zum Siege zu verhelfen , der seinen Kulminations¬
punkt in den von brennendem Leben brausenden
Szenen vom Rennen um „das goldene Rad " von
Berlin in der Deutschlandhalle hat . Bildern , die das
Urwefen dieser grandiosen Stadt voll offenbaren.
(U f a - P a l a st.) Rudolf Christ

Hantiball -Gauklasse
KTG . 99 Wiesbaden — TG . Sachsenhausen 5:5 (2 :3)
m . Schlechte Bodenverhältnisse stellten größte Anforde¬

rungen an die beiden Mannschaften , die bis zur letzten
Sekunde hartnäckig um den Sieg kämpften . Die Gaste
waren im Zuspiel etwas besser als Wiesbaden , außerdem
im Sturm mit dem Nationalspieler Schilug in der M >« e
und zwei wurfkräftigen Flügeln sehr gefährlich . Aber auch
Wiesbaden zog sich gut aus der Affäre , ein besonderes
Lob gebührt heute der Hintermannschaft , in der Eorhoir
und Torhüter Schmidt hervorstachen.

Wiesbaden ging in dem flotten Kampf durch Kanz¬
ler  1 :0 in Front , worauf Sachsenhausen schon bald den
Ausgleich folgen ließ . Die Gäste hatten danach auch etwas
mehr vom Spiel , verzeichneten zwei Pfostenschüste und den
zweiten Treffer . C r t l konnte für die KSE . 2 :2 ausgleichen.
doch fast mit dem Seitenwechsel hieß es 3 :2 für Sachsen-
Haufen . Kanzlei  gelang das zwischenzeitliche 3 :3, dem
erneut eine kurze Drangpcriode der Gäste , wobei sic das
Ergebnis auf 5 :3 zu ihren Gunsten stellten , folgte . IM
Endspurt zeigte sich aber der KSE .-Ängrisf von feiner
besten Seite : Schulz erzielte das vierte Tor und E r t j
schließlich den ' 5 :5-Ausgleich . Schiedsrichter Günther
(Frankfurt a . M .) konnte nicht immer überzeugen.

TD . Griesheim — LSD . Wiesbaden 9 :10 (4 :6)
In Griesheim hatten unsere Flieger am Sonntag ifj*

schwerstes Spiel der Vorrunde zu bestehen . Mit der Mann-
schaft : Bischofs Gebauer , Buchholz : Brettschneidei , Bohr¬
mann , Schneider : Broer , Knoll , Homilius , Senger , Manus
wurde auch diese Klippe überwunden . Damit hat der
LSV . Wiesbaden die alleinige Tabellcnführung im Gau
Hessen -Nassau übernommen.

Der Kampf war von Anfang bis Ende sehr spannend
und erreichte gegen Ende seinen Höhepunkt . Uebcrraschend
schloß Manus  bereits den eisten Angriff der Wies¬
badener mit dem Führungstreffer ab , und Knoll  ver¬
wandelte einen 13-Meter -Ball zum 0 :2. Bis zur Paust
erzielten beide Mannschaften noch je vier Treffer , Wies¬
baden durch Knoll (3) Seither (1 ) und Griesheim
durch Papsdorf.  Rach dem Wechsel erhöhte Knoll
über 4 :7 aus 4 :8, ehe Griesheim wieder durch Papsdorf
auf 5 :8 verbesserte . Durch Broer  und K n.o l l stand es
bald 5 :10. und das Spiel schien entschieden . In einem ge¬
waltigen Endspurt kamen aber die Erieshcimer unter A»-
feuerung ihrer Anhänger auf 9 :10 heran , aber zum Aus¬
gleich reichte es jedoch nicht mehr.

Füllhalter nur für Berufszwecke . Die Grup¬
penarbeitsgemeinschaft Schreib -, Papterwaren,
Bürobedarf hat am 10. November in einer An¬
weisung den Absatz von Füllhaltern und Tinten¬
schreibern geregelt . Künftig dürfen diese Schreib¬
geräte , die sich in den letzten zwanzig Jahren so
allgemein durchgesetzt hatten , daß auch viele
Schüler und Frauen einen „ Füller " mit sich
führten , nur noch an Verbraucher abgegeben
werden , die sie nachweislich zur Ausübung des
Berufes benötigen . Und zwar muß der Käufer
eine „Verbraucher -Erklärung " abgeben , wie sie
in ähnlicher Form schon in anderen Fällen , z. B.
bei einzelnen Arbeitsschutzkleidungsstücken ge¬
fordert wird . Der „Privathalter " fällt also
künftig ganz fort . Aber auch bei der Ausgabe von
„Berufshaltern " werden strenge Maßstäbe an¬
gelegt werden . _

Deutsche Hallen -Radsportmelsterschaften
Deutschlands beste Hallen -Radfportler kämpften in

Görlitz  um Meisterehren . Im Zweier -Radball wurden
die Hamburger Postsportler entthront , die Erfurter Stoltze-
Lohfeld siegten vor VC . Straßburg -Kroncnburg und Post
Hamburg . Konstanz kam aus den fünften Platz . Meister
im Einer -Kunstfahren wurde wieder Kurt Heiilcke (Neu-
eibau ). -

Im Reichssiegerwettbcwcrb der Frauen im Radpolo be¬
legte die Mannjchast der P o st-S portgemeinsch » l>
Wiesbaden (Eusti P o t h s und Zilla S ch l i t t ) ge¬
gen 30 Mannschaften den zweiten Platz . Sic unterlag
in den Entscheidungsspielen gegen Stern Breslau (Rcichs-
ficger ) mit einem Tor Unterschied und besiegte Blitz Saar¬
brücken mit 5 :3 Toren.

Das Einer -Kunstfahren gewann wieder Erna Weber
(Darmstadt ) , dagegen mußten im Zweier -Kunstfahren bie
Frankfurterinneii Braun -Peters dem Paar Nobis -Zeppen-
fcld (Oberbruchs den Vortritt lassen.

Di « Frankfurter Pferderennen , die vorletzten in diesem
Jahr , wiesen zwei Prüfungen im Wert von 10 000 RM-
aus . Den „November -Preis -' (2100 Meter ) gewann der
Stall Taunus mit „Advent " (I . Kornbergei ) , während im
„Hubertus -Jagdrennen " (4000 Meter ) „Lintscherl " (G.
Treß ) vor „Cirano " zum Sieg kam . Ersolgsreichfter Reiter
war A . Defchner , der drei Sieger ritt.

Der Flame Karel Sys gewann in Brüssel die Europa-
Boxmsisterschaft im Schwergewicht . Er schlug den bis¬
herigen Titelhalter , den Schweden Olle Tandberg , nach
Punkten.

# Tief erschütteil traf uns dieNachricht von dem Helden - :
tod unseres lieben Sohnes , 5

Bruders . Schwagers , Onkels , Netten j
und Vetters

Ernst Streib
Obergefr . im Regt . „ Großdeutsctr-
land “ , Inh . des Eisernen Kreuzes
2. Kl., Inf .-Sturmabzeich ., Verwun¬
detenabzeichens , Schutzwallehren¬
zeichens , Ostmedaille u . des Kraft¬
fahrbewährungsabzeichens in Gold
Nach 3‘/i Jahren treuester Pflicht¬
erfüllung und dem festen Glauben
an den Endsieg Deutschlands,
starb er an seiner schweren Ver¬
wundung in einem Kriegslazarett
im Osten , drei Wochen nach dem
Heldentod seines lieben Bruders
Paul.

In tiefer Trauer : Opernsänger i . R.
Christian Streib und Frau Pauline,
geb . Kiess / Frau Lanl Streib
Wwe . mit Kindern / Opernsänger
Karl Albrecht Streib , z . Z. Wehr¬
machtbetreuung / Regierungsrat
Dr . Wilhelm Streib , Oberleutnant
im Osten , und Familie

Wiesbaden (Oestricher Straße 15) ,
Homberg , Stuttgart -Möhringen und
GötHfigen , im November 1943

I Am 11. November 1943 entschlief
plötzlich mein lieber guter Mann,
unser treuer Vater , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und Onkel
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Famillenanzelgen

•» / Unermeßliches Herzeleid traf
mich zum zweitenmal mit

"Ä 3 der unfaßbarer . Nachricht,
daß auch mein zweiter , letzter,
lieber , herzensguter , unvergeß¬
licher Sohn , Enkel und Neffe

Karl Heymann
Obergefr . in einem Grenad .-Regt.
am 21. Oktober 1943 nach sieben¬
jähriger treuer Pflichterfüllung,
kurz nach seinem Heimaturlaub,
Im blühenden Altar von 27>/i Jahren
im Osten sein junges Leben lassen
mußte . Er folgte seinem Bruder
Willi nach zwei Jahren Mein gan¬
zer Lebensinhalt ist dahin.

In tiefem unsagbarem Leid : Frau
Emmi Heymann , geb . Jacobi , und
Angehörige

Wiesbaden (Adlerstr . 67) im No¬
vember 1943 _

I V/, Wir erhielten die unfaßbare,
I tn € \ schmerzliche Nachricht , daß

unser lieber herzensguter
Sohn , unser lieber Bruder , Enkel,
Neffe und Vetter

Adi Bierod
Gefreiter in einem Grenadier -Regt.
bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten im blühenden Alter von
kaum 20 Jahren am 16. Oktober
1943 für Führer , Volk und Vaterland
den Heldentod fand.

In tiefer Trauer : Adolf Bierod u.
Frau Josefine , geb . Schmidt , und
Kinder Marianne und Manfred I
nobst allen Verwandten und An¬
gehörigen

W .-Biebrich (Ralhausstraße 41) , den
13. November 1943

Herr Karl Dutsdi
kurz vor seinem 84 . Lebensjahre.

Im Namen aller trauernd Hinter¬
bliebenen : Frau Amalio Dutsch,
geb . Bierbrauer

Wiesbaden (Wörthstraße 28) , den
16. November 1943
Die Einäscherung hat auf Wunsch
des Verstorbenen in aller Stille
stattgefunden '

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , unseren innigstgeliebten
Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater

Wilhelm Söhngen
Rektor a . D.

im 71. Lebensjahre zu sich in die
Ewigkeit abzurufen

In tiefer Trauer im Namen der
Angehörigen : Dr. 1. Söhngen

Wiesbaden (Erlenweg 3) , den 14.
November 1943

Beerdigung : Mittwoch , 17. Novem¬
ber , 15 Uhr , auf dem Südfriedhof.
Traueramt : Dienstag , 16. November,
um 7 Uhr , in der Kilianspfarrkirche.
Bitte von Beileidsbesuchen Ab¬
stand zu nehmen

Gott der Herr nahm nach langem
schwerem Leiden meine liebe
Tochter , unsere liebe Schwester

Berta Tschamentky
verehel . Krienke

zu sich In die Ewigkeit.
Die trauernden Hintnrblieoenen:
Familie Tschamentk / *am ‘fie
Krienke

Wiesbaden (Thomaestraße 21 . im
November 1943
Die Beerdigung fand in der Stille
statt_

Nach langem , mit Geduld ertrage¬
nem Leiden ist am 13. November
1943 16.30 Uhr , mein lieber Mann

Georg Schönmeyer
sanft entschlafen.

In stiller Trauer : Frau Berta
Schönmeyer , geb . Vogt / Mutter,
Bruder und seine Verwandte /
Onkel , Schwager , Freunde und
Bekannte

Die Beerdigung findet in Wiesb .-
Schierstein am 17. November , um
14 Uhr , statt

Unser drittes Kind , ein Junge , ist an¬
gekommen . Wir nennen ihn 3 ü r g e n
Hermann Wilfried.  Frau W.
Busch , z . Z . Kreis -Krkh . Heidenheim/
Brenz , W . Busch , Alexandrastraße 19

Unsere Birgitt  ist angekommen.
In dankbarer Freude : Aenne Lambert,
geb . Schmutte , z . Z . Josefshospital,
Juwelier Horm . Lambert . Wiesbaden,
Am Kaiser -Friedrich -Bad 7_

Monika,  ein kräftiges Sonntags¬
mädel , ist angekommen . In dank¬
barer Freude : Charlotte Herwig , geb
Herrmann , z . Z . Rotes Kreuz , Ober¬
arzt Dr . Hans Herwig , z . Z . Wehrm.

Gottes, w. ._ Güte schenkte uns ein kräf¬
tiges Mädchen , Brunhilde - H .
lene.  In dankbarer Freude : Christel
Delker , geb . Bassfeld , z . Z . Stadt.
Krankenhaus , imil Delker , Fw . b . d.
Lw. Wiesbaden (Philippsbergstr . 49)

Li Trinder , W .-Biebrich , Tannenberg¬
straße 92, Helmut Fuchs , W .-Biebrich,
Hagenauer Str . 13. Wir geben unsere
Verlobung zugleich im Namen beider
Eltern bekannt

Es grüßen als Verlobte : Susi Fink,
Horst Wingenbach , z . Z . Wehrmacht.
Wiesbaden , Adlerstr . 28, 14. Nov . 1943

Ihre Verlobung geben bekannt : Lydia
Appel , Hubert Truccolo . Wiesbaden,
den 14. November 1943

Kinderwagen , gut erhalten , möglichst
Korb , nur aus gutem Hause zu kauf,
gesucht . Zuschriften unter B 513 WZ .,
Wiesb .-Biebrich

Grudeherd zu kaufen gesucht . Zuschr.
erb . unt . Z 14437 an Anzeigen -Frenz,
Wiesbaden

Gasbackofen oder 2—3flamm . Gasherd
zu kauf . ges . Näh . Kröller , Ufa -Palast

Ihre Vermählung geben bekannt:
Friedrich Kilz , Obergefr ., z . Z. auf
Urlaub , Elfriede Kilz , geb . Deubert,
W .-Biebrich , Kolmarer Str . 13, den
17. November 1943

Geldbörse mit 15 RM. u . rote Karte
für Postsparbuch in der Rheingauer
Straße Sonnabend , 12 Uhr , verloren.
Abzug . Krön , Rheingauer Str . 13, Hp.

fTauschverkehr|
Pelzhund , liebstes Spielzeug , Sonnab.

9.30 Uhr , Ecke Adelheidstr ., Haupt¬
post , verl . Gegen Bel . abzugeben
Bahnhofstraße 45, 1. Stock

Kinderwagen , weif ; ,
suche mod . Puppen¬
wagen . Zuschriften
L 5039 WZ.

| Stellenangebote |
Klavier - oder Akkordeonspieler (für

Konzert ) gesucht . Gaststätte Union,
W .-Biebrich . Telefon 60990

Am 14. November 1943 entschlief
sanft und unerwartet meine liebe
Frau , meine treusorgende Mutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frau Anna Keller
geb . Falkenbach

im Alter von 61 Jahren.
In tiefer Trauer : Georg Keller /
Albert Keller / Friede ! Keller,
geb . Schott / nebst Angehörigen

Wiesbaden (Hermannstraße 15)
Beerdigung : Donnerstag , 13. No¬
vember 1943, um 14.15 Uhr , auf dem
Südfriedhof

Danksagung . Für di«
Anteilnahme bei dem
unserer lieben Mutter,
mutter , Großmutter,
Schwägerin und Tante,
geb . Moos , sagen wi
seren innigsten Dank,
und alle Verwandte.
(Werderstraße 7)

3 herzliche
Hinscheiden

Schwieger-
Schwester,

Anna Heine,
ir allen un-

Karl Heine
Wiesbaden

Bürokraft , tücht ., gut in Handschrift u.
Rechnen , mögt , mit Schreibmasch .-
KenntniSsen für leichtere Buchhalt . -
und Kontorarbeiten , evtl , für halbe
Tage gesucht . Georg Thiel , Zahn¬
warengroßhandlung , Kirchgasse 76, L

Sprechstundenhilfe (auch techn . oder
Laborassistentin ) für ärztl . Praxis für
bald ges . Zuschr . H 2071 WZ.

Verkäuferin , für ganze oder halbe
Tage sofort gesucht . Schellenberg
am Markt

Verkaufsaushilfe für ganze oder halbe
Tage sof . ges . Schellenberg am Markt

Kochhilfe für Pension in Bad Schwal-
bach gesucht . Zuschriften H 4040 WZ.

Hausgehilfin , Mädchen od . unabhäng.
Frau , älter , zuverl ., die auf Dauer¬
stellung Wert legt , wegen Heirat d.
jetzig ., gesucht . Präsident Stoeckel,
Kaiser -Friedrich -Ring 84. Tel . 22160

Stundenhilfe , ehrl ., saub ., 2mal wöch.
Dienstag u . Freitag , je 2 Stunden
gesucht . Langbehn , Adelheidstr . 17,
Mittelbau . Telefon 21684

Stundenfrau , zuverl . u . s ., in Dauerst,
f . tagsüber ges . Frankfurter Str . 33

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme bei
dem Hinscheiden unseres lieben
Vaters , Schwiegervaters und Groß¬
vaters . sagen wir auf diesem Wege
allen unseren innigsten Dank . Im
Namen der trauernden Hinterblie¬
benen : Heinrich Kiefer

l Stellengesuche |

Damenwintermantel , Gr . 44-46, gut er¬
halten , ges . Zuschriften L 7075 WZ.

WintermHntel u . Kleider f . 2 Mädchen,
12 u . 15 J ., gut erh .. ges . H 14 WZ.

Pelzjacke , •/* lg . (braun od . schwarz ) ,
gut erh ., 4—500 RM. ges . L 7074 WZ.

Offiziersdegen , lang , für mein . Sohn
zu kaufen gesucht . Telefon 24569

Tuchumhang , gut erhalten , ges . Wulf,
Mozartstraße 6

Industriestaubsauger gesucht . Zuschr.
unter H 4031 WZ.

Puppenküche u . -stube mit vollständ.
Einrichtung , gut erh ., ges . H 16 WZ.

Lateinisch -Deutsches Wörterbuch ge¬
sucht . Telefon 28985

Bücher von Fr . Nietzsche gesucht . Zu¬
schriften H 20 WZ.

Juristische Bibliothek . Zivilhandels¬
recht , Straf - und Oeffentliches Recht
u . a . RGZ ., Reichssteuerblatt , Alpha¬
betische Schlagwortsammlung des
RFH., Deutsche Steuerzeitg . ab 1935,
Industrie und Steuer , Steuer u . Wirt¬
schaft ab 1935, Zeitschrift der Aka¬
demie für Deutsches Recht , Deutsche
Justiz , Juristische Wochenschrift , De¬
visenarchiv zu kauf , gesucht . Rechts¬
anwälte Dres , Grieshaber , Selb , Bött-
ner , Leiffer , Mannheim , Viktoriastr . 29

Handharmonika mit Klaviertasten ges.
Zuschriften L 7077 WZ.

Herrenfahrrad sofort ges . Porzellan-
Hoppe , Langgasse 13

Schubkarren u . Obstleitern gesucht,
gebe evtl . Kindersportwagen mit
Ballonreifen dageg . zuschr . H 35 WZ.

Sackkarren , sehr gut erh ., zu kaufen
gesucht Carl Waldeck , Weinhandl . .
Eltville/Rhg ., Telefon 578

Laubholz * u . Obstbäume kaufen lauf.
gefällt Holzhandlung Blum , Wies¬
baden , Fernruf 27337

Oelgemälde u . antike Möbel zu kauf.
gesucht . Zuschriften H 6601 WZ.

Operettennoten für Klavier von Ge¬
sangsstudentin gesucht . Gefl . Zu¬
schriften unter H 6633 WZ.

Kisten , gut erhalten , in allen Größen,
sowie Zeitungspapier lfd . zu kaufen
gesucht . Robert Ulrich vorm . Berthold
Jacoby , Wiesbaden , Taunusstraße 9.
Tel .-Sammelnummer 59446 und 23880

Verloren
Kennkarte u . Führerinnenausweis am

Sonnabend , 13. Nov ., in der Bleich¬
straße verloren . Unter Angabe des
Absenders bitte an die in der Kenn¬
karte ersichtliche Adresse zu senden

Verwundetenabzeichen » gold ., Freitag
verlor . Abzug . Fundbüro , Friedr .-Str

Schwarze Abendtasche mit rot . Geld¬
börse u . Inh . Freitag , 21.30 Uhr , vor
d . Hause Erathstr . 3 verloren . Geg.
gute Belohnung abzugeb . v . Diepow,
Erathstraße 3, 2. Stock

Knirps , grau -schw . kariert , Haltestelle
Michelsberg (Salamander ) am 12. 11.
stehengeblieben . Abzugeben gegen
Belohnung . Karlstraße 33, III . links

Knirps , neu , blau -rot , am 11. Nov . ver¬
loren . Gegen Belohnung abzugeben
Fundbüro , Friedrichstraße

Füllfederhalter , blau , vor dem Hause
Westendstr . 37 verloren . Abzugeben
gegen hohe Belohn . Westendstr . 37,
1. Stock , bei Dietrich , bis 15 Uhr

Lederhandschuh , linker , schwarz , pelz¬
gefüttert , verloren . Gegen Finderl.
abzg . Wilhelminenstr . 45, Prof . Brauer

Lederhandschuh , rechter , braun , ver¬
loren am Freitag , 12. Nov ., In der
Parkstr . in Bad Schwalbach . Gegen
Bel . abzug . Breidenbach , Badweg 7

Fuchspelzcapes am Sonnabend mittag
verl . Abzug , geg . gute Belohn , bei
Schaffer , Adlerstr . 26, od . Fundbüro

| Entlaufen — Zugelaufen |
Fox , schwarz -weiß , Kopf braun , ent¬

laufen . Adresse am Halsband . Wie¬
derbringer gute Belohn . Tel . 20069

Katerchen , sehr jung , dunkel getig.
mit weiß . Brust , Beinchen u . Schn .,
zugelaufen . Abzuh . Martinstr . 9, II.

Entflogen
Wellensittich , blau , Montag entflogen.

Abzugeben geg . Belohnung . Jäntsch,
Faulbrunnenstr . 3, Uhren u . Goldw.

Verschiedenes
Wer nimmt Sofa und Sessel mit nach

Mainz , Nähe Bahnhof ? H 144 WZ.
Wer nimmt Beiladung (einige Möbel¬

stücke ) von Weimar nach Wiesbaden
mit ? Zuschr . an Oeckinghaus , Wies¬
baden , Siegfriedstr . 10, a . Südfriedh.

Wer liefert mir 3 Zentner Kartoffeln?
Lamster , Westerwaldstraße 6

Wer übernimmt Beiladung (Bett und
Schrank ) von Wiesbaden nach Land¬
kreis Hanau a . M. ? Zuschr . H 2084 WZ.

Welches Laboratorium übernimmt noch
Paladonarbeiten für Zahnarzt ? Zu¬
schriften H 4033 WZ.

Damenschneidermeisterin . Kleider , alte
u . neue , werden eingerichtet u . an¬
probiert zum Selbstfertigmachen
Frau Rößler , Mauritiusstraße 12, I.

t Variete |

H.-Armbanduhr und
D.-Wintermantel m.
Sealbesatz , Gr . 48,
sehr gut erh . , suche
D.- Pelzmantel , Gr.
48-50 (Fohlen be¬
vorzugt ). Wertaus¬
gleich . Zuschriften
H 2504 WZ.

Damenmantel , schw .,
in sich gestreift,
Herrnstoff , sehr gut
erh ., suche br . od.
dklbl . sportl . Woli-
mantel , mod ., sdil

Kurhaus — Theater 3
Kurhaus . Mittwoch , 17. Nov ., 16 Uhr-

Konzert . Leit . : Otto Niesch . 19 Uh{*
Klassische und virtuose Musik fu
Violine und Klavier . Unteroff . Justu*
Ringelberg , Violine , Ob .-Leutn . Ral*
mar Dahlgrün , Klavier

Konz «' 1Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr:
Deutsches Theater . Großes Haus . M1*;

17. Nov ., 16.30— 19.30, D 6, Sonderpf"
„Dorfmusik"

Residenz -Theater . Mi ., 17. Nov ., 17-30
bis 19.30, außer St .-R.
nyme Rosen"

Pr . II : „ An**

c Filmtheater 3
* Jugendliche zugelassen

Jugendliche v . 14— 18 J . zngelass ®!-•—>1 - - juycnuiiuiB v . i‘i— io j.
FhälTa-flieateF : „ Das Bad - aul <>• '

m £ | . I. ‘ b7oÄ  1 Tenno ' . 15, 17.15, 19 .50, So . 1j Ug
Part . Iks.

Kinderhalbschuhe,
Gr . 34, gut erh ., od.
gr . Kinderwagen,
suche ebens . Kind .-
Sportwag . Münder,
Li semburgstr .5, 1 T.

6- Pöhren -Radio , gut
erh ., suche ebens.
Perser Teppich . Zu¬
schrift . H 2503 WZ.

H.-Halbsdiuhe , gu>
erh ., Gr . 43 (schw .),
2mal getrag . , suche
ebens . Gr . 41, nur
gut erhalt . Wallau,
Wiesbadener Str . 17

Damenfahrrad in
bestem Zusfand,
suche Reiseschreib-
Maschine. Anruf
nachmittags Fern-
ruf 25142

Stütze , gebild ., sucht Stelle in frauen¬
losem Haushalt . Zuschr . L 5015 WZ.

Fräulein , 34 J ., erfahren in Führung des
Haush ., sowie in Krankenpfl ., sucht

Brille in schwarzem Lederfutteral mit
Reißverschluß Sonntag abend auf d.
Weg Rathausstr ., De Laspöestr . verl.
Abzug . Schäfer , Scharnhorststr . 17

Geldbörse , br ., Inh . etwa 63 RM, 4 Zu
pass . Wi rkungskr . Zus chr . L 7078 WZ. j lass .-Mark ., v . Arbeitsmann ob . Dotz-

im ; heimer Str .—Kohlheck Sonnt .-MontagÄeltere Frau sucht Betätigung
Haushalt . Zuschriften 'H 2077 WZ.

Ankäufe
Spiel -Dampfmaschine gesucht . Zuschr.

I unter H 122 WZ.
i  Kinderwagen , gut erhalten , gesucht.
| Zuschriften L 5034 WZ.

;Kindersportwagen zu kaufen gesucht.
I Ostertag , Bahnhofstraße 22, III,

verl . Gg . Bel . abzg . Fundbüro Fr .-Str,
eldbürso , braun , Sonnabend , 15 Uhr,
Autobus Linie 1 oder Taunusstr . ver¬
loren . Inhalt u . a . etwa 115 RM. Mo¬
natsgehalt . Gegen 30 RM. Belohnung
bitte dringend abzugeb . Dambach-
tal 1, l ., oder Fundbüro

Persianer -Pelzkragen mit Düsseldorfer
Firma verloren . Gegen hohe Belohn

Scala , Großvarietä . Täglich 19 Uhr,
das neue Programm . Auf allgemeinen
Wunsch verlängertes Gastspiel der
4 Kaeths , die fantastischen holiänd.
Akkordeonvirtuosen mit neuer Vor¬
tragsfolge . Afra , das Gedächtnis-
wunder , Tagesgespräch in allen
Städten ; 2 Smolakoff , Grotesktanz¬
schau ; 3 Gondis , plastischer Gym¬
nastikakt ; Fratelli Molasso , 2 lustige
Herren ; Beate Birkenfeld , humorist.
Vortragskünstlerin ; Edy -Edy u . Co .,
Exzentriker . Jeden Mittwoch u . Sonn¬
abend , 15 Uhr , Familienvorstellung.
Zu diesen beiden Vorstellungen ha¬
ben Jugendliche unter 18 Jahren in
Begleitung Erziehungsberecht . Zutritt.

Schischuhe Gröfje 36,
gut erhalt . , warme
Unterwäsche f 15j.
Jungen . Zuschriften
H 580 WZ.

Ufa -Palast : „ Großstadtmelodie " .
17, 19.30 Uhr . — 13 Uhr Märchen
Vorstellung : „ Wunderbare MSrch« n
weit " _ _

Walhalla : „ Symphonie des leben*
1^ 30, 16.50, 19.30, So . 13 Uhr

Film -Palast : „ Späte liebe ". 15, H- 1*
19.30 Uhr _'15,

15.
Capitol : „ Wir machen Musik"

17.15, 19.30 Uhr , So . 13 Uhr
Apollo : „ Gekrönte Liebe " .

17.15, 19.30, So . 13 Uhr _
So weit geht die Li«[jf
15, 17.30, 19.30, So . 13

Astoria:
nicht " .

Luna : „ Temperament für iweTj^
Olympia : „ Sarasate"
Union : „ Geliebte Weirj *̂
Park -Lichtspiele , Wiesbaden -BiebfjjJ’

Münchhausen " . 19.30, Mi . auch 15

Tiermarkf
Ein

hochtragender
Jackenkleid , braun.
Gr . 42, suche graue

[ Städtische Nachrichten

abschnitte bis IV
nicht abzutrennen , sondern bei der Ausgabe der K*r*

Oeffentliche Mahnung . Die Steuerpflichtigen , welche fj.g
im Monat November 1943 und in den Vormonaten f®' . *

* abzugeben . Kapellenstraße 71, 11, Vorverkauf täglich ab 16 Uhr

Römer -Lichtspiele , Wiesbad .-Dotzhei 111’
„Am seidenen Faden " ^

Transport frischmelkender r
^tragender Kühe und R'n." ,h

stehen zum Verkauf . A . Himmelrö ^ jW .-Erbenheim , Wiesb . Str . 10. ^
Flanellhcse m. pass . Kanarien und nestjunge Wellensittich*
Hausjacke . Zuschr . j zum Sprechenlernen zu verkauf©
H 581 WZ . 1 Schiebel , Webergasse 24

3
Speisekartoffelversorgung . Mit Wirkung vom 15.

vember 1943 wird der Wochensatz für Speisekartoff ® j
auf 3,5 Kilogramm festgesetzt . Auszugeben his ^ .
sind zunächst nur 3 Kilogramm je Woche . Die r®Kilogramm je

w ....rt werden duren Getreiaeer ^ r -j
nisse ersetzt . Nähere Bekanntmachung hierüber f®A.

" / erden ersucht , die Woch^
des 56. Versorgungsabschni

liehen 0,5 Kilogramm werden durch GetreideerzeüjJ
nisse ersetzt . Nähere Bekanntmachung hierüber fo 'jj,!
Die Kleinverteiler werden ersucht , die WochP f<

löffeln nur zu entwerten , da die Abschnitte zu K°n
trollzwecken später benötigt werden.
Wiesbaden , 15. November 1943

Der Oberbürgermeister der Stadt Wiesbad® n
Ernährungsamt

- dl®

gewordenen , an die zuständigen städtischen
zu entrichtenden Steuern und Abgaben nicht bez®
haben , werden hierdurch öffentlich gemahnt.
Bis zum 21. November 1943 sind zuzüglich des verw
ten Säumniszuschlages zu zahlen:
1. Getränkesteuer für Monat Oktober 1943, b gf
2. Grundsteuer und Gebühren für Oktober —De zern j |a

1943 oder bei den Kleinbeträgen an Grundsteuer
am 15. November 1943 fällig gewesenen Raten,

3. Hundesteuer , 3 . Rate 1943 (Oktober —Dezember iy -j 5
4. Schulgeld für die städtischen Schulen , 3. Rai®

(Oktober —Dezember 1943) .
5. Miet - und Pachtbeträge . j \$

'Nach fruchtlosem Ablauf der Mahnfrist erfolg 1
kostenpflichtige Zwangseinziehung.
Wiesbaden , den 15. November 1943 iS9

Der Oberbürgermeister — SteuerK«
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